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Beſtellungen 


für die Monate November und Dezember auf die 
dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ 
nehmen alle Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in 
der Provinz zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie 
ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und 
die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Aufang des Romans „Pflicht“ gegen 
Einſendung der Abonnementsquittung gratis und 


franko nach. 


Die liberale Bewegung in der hinter⸗ 
pommerſchen Bauernjchaft. 


Seitdem vor einigen Monaten die Reichstagswahl in 
Tilſit⸗Niederung mit dem Siege des freiſinnigen Kandidaten, 
des Majoratsherrn Frhrn. v. Reibnitz⸗Heinrichau, geendet hat, 
iſt den Agrariern um ihre Herrſchaft in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen bange geworden. Die Niederlage in dieſem Wahlkreiſe 
war für ſie ein um ſo härterer Schlag als gerade dort, wo 
bisher der Landrath, der Gendarm und der Großgrundbeſitzer 
die unbeſchränkte Herrſchaft ausgeübt hatten, die Bauernſchaft 
ſich plötzlich aufraffte und unter Führung ſogar eines Ariſto⸗ 
kraten den Sieg für dieſen ihren Erwählten errang. In⸗ 
zwiſchen iſt nun durch die Ernennung des früheren Miniſters 
v. Puttkamer zum Oberpräſidenten von Pommern ein weiterer 
Wahlkreis, der gleichfalls mitten in einer von dem Agrarier⸗ 
thum ſeit ewigen Zeiten beherrſchten Satrapie, dem urwüchſigen 
Hinterpommern, gelegen iſt, geworden, und da tritt nun 
plötzlich die merkwürdige Erſcheinung zu Tage, daß auch hier 
die Bauernſchaft ganz unerwartet „rebelliſch“ geworden und durch⸗ 
aus nicht mehr geſonnen iſt, ſich von ihren bisherigen „Herren“ 
nach deren Gutdünken führen zu laſſen. Es iſt das um ſo 
bemerkenswerther als noch bei der vorigen Reichstagswahl, 
wo doch auch ſchon ein liberaler Hauch durchs Land ging, 
der damalige Kandidat, das Haupt und der Führer aller 
Reaktionäre, v. Puttkamer, der obengenannte frühere Miniſter 
und jetzige Oberpräſident, ganz ſelbſtverſtändlich auf den Schild 
gehoben und anſtandslos gewählt wurde. 


Sie haben es aber auch ein bishen gar zu arg getrieben, 
die bewährten „Freunde“ des Kleinbürgers und des Bauern 
und man braucht gar nicht mehr an die Zuſtände auf dem 
platten Lande Pommerns zu denken wie ſie uns Spielhagen 
ſo meiſterlich in ſeinen dort ſpielenden Romanen ſchildert, um 
zu verſtehen, daß es nur eines Anſtoßes von Außen bedurfte, 
um ſelbſt den dortigen Bauern ein Licht darüber aufzuſtecken, 
wer in Wahrheit ihre Freunde und wer ibte Feinde find. Ein 
einziger von dem thüringer Bauern und Reichstagsabgeordneten 
Wiſſer unternommener liberaler Vorſtoß genügte denn auch, 
um feine Standesgenoſſen über ihre Lage aufutlären und zum 
maſſenhaften Eintritt in den gegen das reaktionär - agrarijche 


Junkerthum gerichteten „Allgemeinen deutſchen Bauernverein“ 


u bewegen, und weder haben die von der Kanzel und der 
landröthlichen Rednertribüne gegen benfelben, gelchleuberten 
Tiraden bisher etwas gefruchtet, noch ha 9 x Hinderniſſe, 
welche man dem Verein durch das von den Reaktionären wie 
überall ſo auch hier virtuos gehandhabte Lokalabtreiben und 
andere derartige Mittelchen bereitete, den kräftigen Fortſchritt 
deſſelben hemmen können, ſodaß die hinterpommerſchen Junker 
und deren Freunde in der höheren Beamtenwelt mit Beſorgniß 
dem nächſten Dienſtag als dem Tage der Wahl entgegenſehen. 


Ueber die neuerdings geradezu ans Komiſche ſtreifende 
Art der Agitation gegen den liberalen Bauernkandidaten Dau, 
wie fie in gebundener und ungebundener Rede inſzenirt Pi 
— in einem kürzlich mitgetheilten Gedichte reimte ſich Se 
auf Dau — ift in letzterer Zeit mehrfach berichtet wor en. 
Das Organ der Agrarier, die „Zeitung für Hinterpommern 
droht den Wählern im Kreiſe Stolp⸗Lauenburg jetzt ſogar 
ſchon, wie es bei den Faſchingswahlen im Jahre 1887 in 
ganz Deutſchland geſchah, mit Koſaken und Zuaven, falls fie 
Herrn Dau in den Reichstag wählen. Abg. Rickert — jo 
ruft das edle Blatt aus — gehe nach Rom, „um ſich in dem 
ſogenannten Friedenskongreß mit Italienern und Fran⸗ 
zoſen zu berathen, wie Deutſchland am ſchnellſten wehr⸗ 
los zu machen ſei; denn darauf liefe doch die ganze Ge⸗ 
ſchichte dort eigentlich heraus. Das deutſche Volk, und be⸗ 
ſonders der pommerſche Bauer, wünſche aber nicht ſeine Felder 


von den Koſaken zertreten und ſeine Taſchen von den Bodenbeſitzreform ſein kann, vermieden ſein. 


Zuaven ausplündern zu laſſen. Er wolle 
Armee, ſeine Schutzwehr und ſeinen Stolz, beibehalten und 
womöglich noch wehrfähiger machen, damit er in Ruhe arbei⸗ 
teu könne.“ Dieſen Albernheiten, mit welchen man die Unge⸗ 
bildeten fangen will, reihen ſich Aufrufe an, unterzeichnet vom 
Superintendenten, Poſtdirektor, Gymnaſialdirektor, Eiſenbahn⸗ 
bauinſpektor und anderen Perſonen aus den höheren Ständen, 
in welchen man die naive Zumuthung an alle, „nicht frei⸗ 
ſinnig denkenden Wähler“ ohne Unterſchied der Partei— 
ſchattirung ſtellt, feſt und einmüthig zuſammenzuhalten, alſo 
ohne Unterſchied der Parteiſchattirung ultra-fonfervativ 
zu wählen. Dazu iſt ſchließlich auch noch Oberpräſident 
v. Puttkamer in ſeinem früheren Wahlkreis erſchienen, gewiß 
nicht in der Abſicht, für Herrn Dau zu agitiren. 

Gerechtfertigt genug iſt allerdings ja die Furcht der 
Agrarier vor dem drohenden neuen Verluſt. Geht hier die 
Sache ſchief, jagen fie ſich, fo iſt es bald mit ihrer Herrlich: 
keit aus und vorbei, denn dann glaubt ihnen bald Niemand 
mehr, was bisher als ein Evangelium verkündet wurde, näm⸗ 
lich daß die Getreidezölle auch dem Bauern zum Nutzen und 
Vortheil gereichen. Gerade in Pommern iſt ja ebenſo wie in 
Poſen und Weſtpreußen die Hälfte der landwirthſchaftlichen 
Betriebsflächen in den Händen von Großgrundbeſitzern und 
da nun den eigentlichen Vortheil aus den Getreidezöllen nur 
dieſe ziehen, ſo wäre ein Pronunciamento gerade der hinter⸗ 
pommerſchen Bauern gegen einen aus dem Großgrundbeſitzer⸗ 
ſtande ſtammenden Reichstagskandidaten thatſächlich ein Er⸗ 
eigmi, das das ganze Agrarierthum aufs ſchwerſte treffen 
würde. 

Weiterhin müſſen die Großgrundbeſitzer aber noch mit 
Recht befürchten, daß die Agitation der freiſinnigen Partei, 
welche bisher in der Bauernſchaft nur matt betrieben iſt, einen 
außerordentlich kräftigen Sporn gerade durch einen Wahlerfolg 
in Hinterpommern erhalten würde. Geſchick zum Agitiren, 
das wiſſen die Herren ſehr wohl, ſowie eine Reihe ſachkundiger, 
vortrefflich geſchulter Redner fehlen der freiſinnigen Partei 
nicht, Redner, denen die agrariſchen 5 5 5 auf dem 
platten Lande und in den kleinen Städten keineswegs ge⸗ 
wachſen ſind; auch iſt es den Agrariern ſehr wohl bekannt, 
daß die freiſinnige Partei ſich bisher nur deshalb in den 
öſtlichen Provinzen auf dem Lande nicht kräftiger gerührt hat, 
weil ſie bei dem übermächtigen Einfluß der dortigen Groß⸗ 
grundbeſitzer die Möglichkeit, Anhang zu gewinnen, für aus⸗ 
geſchloſſen hielt. Zu empfehlen wäre unſeres Erachtens 
übrigens ſchon jetzt ein Verſuch, die Bauernſchaft durch popu⸗ 
läre und leicht verſtändliche Broſchüren aufzuklären, deren 
Verbreitung Landrath und Amtsvorſteher zwar gern nach 
Möglichkeit entgegenwirken, die ſie aber doch nicht ganz unter⸗ 
drücken können, zumal der Bauer ſelbſt durch ſichtbare Erfolge 
feiner Standesgenoſſen bei den Wahlen ſelbſtbewußter werden 
wird. Mehrere gerade in letzter Zeit erſchienene wiſſenſchaft⸗ 
liche Werke über die Befreiung des Bauernſtandes von der 
Herrſchaft der Latifundienbeſitzer bieten Material genug zu 
einer geſchickten Bearbeitung in leicht faßlicher Form, um dem 
Bauer klar zu machen, daß ſein Intereſſe mit dem des 
Bürgers identiſch iſt, während von gegneriſcher Seite bisher 
ſtets behauptet iſt, daß Letzterer des Erſteren Feind ſei. Dazu 
kommt noch die bevorſtehende Einführung der Landgemeinde⸗ 
Ordnung, die zwar angeſichts der neunzehn Verſchlechterungen, 
welche das Abgeordnetenhaus an ihr vorgenommen hat, nur 
einen ſehr beſcheidenen erſten Verſuch, Ordnung in die Land⸗ 
gemeinde zu bringen, bedeutet, aber doch immerhin geeignet 
iſt, auch den kleinen Beſitzer zur Mitwirkung am öffentlichen 
Leben zu erziehen — alles Dinge, die die Liberalen mit Hoff⸗ 
nung, die Agrarier mit Beſorgniß erfüllen müſſen. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 23. Okt. Der Abg. Dr. Har mening ſoll 
ſeinen Austritt aus der freiſinnigen Fraktion des Reichstags 
angezeigt haben oder binnen kurzem anzeigen wollen. So 
wird uns von einer Seite mitgetheilt, die ſich darauf beruft, 
Herrn Harmening nahezuſtehen. Wir können die Nachricht in 
dieſem Augenblick nicht prüfen. Unwahrſcheinlich braucht fie 
darum noch nicht zu ſein, weil ſie der Aeußerung widerſpricht, 
die Harmening auf dem Kongreß der Bodenbeſitzreformer in 
öffentlicher Verſammlung that und die ſo lautete: Ich werde 
nicht austreten, ſondern einen Antrag auf meine Auszählung 
abwarten. Denn dieſer Antrag hat zur Folge, daß jedes 
einzelne Mitglied der Fraktion ſich über die Abſichten der 
Bodenbeſitzreformer genaue Kenntniß verſchaffen muß, und das 
würde ſehr gut ſein.“ Mit dem freiwilligen Ausſcheiden 
würde die prinzipielle Entſcheidung darüber, ob jemand gleich⸗ 
zeitig Mitglied der freiſinnigen Partei und Anhänger der 


— ER 
Allerdings ſteht 


lieber ſeine[ Herr Harmening mit ſeinem Standpunkte in der Grund⸗ und 


Bodenfrage ganz allein in der Fraktion. Möglich, daß ihn 
die hoffnungsloſe Erkenntniß dieſer Thatſache einen Entſchluß 
hat faſſen laſſen, den er ſich erſparen zu können glaubte, ſo 
lange er ſich über den Umfang des Intereſſes der Partei⸗ 
genoſſen an den Bodenreformbeſtrebungen täuſchte. — — Der 
Kampf zwiſchen Großbetrieb und Kleinbetrieb ſpielt in 
der Gegewart namentlich auf dem Gebiete des Handels ſeine 
Rolle. Gewaltige Rieſenmagazine tauchen auf, Kaufhäuſer 
wie Louvre und Printemps in Paris finden auch in 
Deutſchland Nachahmung, wenngleich mit oft zweifelhaftem 
Erfolg, den Inhabern kleiner Läden wird die Konkurrenz 
und ſelbſt die Exiſtenz immer ſchwerer gemacht. Dazu kommt 
die volkswirthſchaftliche Bedeutung der großen Konſum⸗ 
Vereine beſonders der Beamten- und Militärkorporativ⸗ 
geſellſchaften. Gewiß haben die Großmagazine ihre 
Licht⸗ und ihre Schattenſeiten. Profeſſor Matirja von der 
Univerſität Innsbruck hat dieſe Verhältniſſe in einer ſoeben 
herausgegebenen Schrift „Großmagazine und Kleinhandel“ 
ſyſtematiſch behandelt. Namentlich ſeine ſtatiſtiſchen Daten über 
die Rieſenmagazine ſind lehrreich. Die Lichtſeiten überwiegen 
für den Verfaſſer. Doch ſoll dies durchaus nicht heißen, daß 
er kein Mitleid mit den untergehenden Kleinhändlern habe, 
er iſt nur der Anſicht, daß dasjenige überleben werde und müſſe, 
was vom rein wirthſchaftlichen Standpunkte den Vorzug ver⸗ 
diene. — — Einem Artikel von Profeſſor Stieda in den Con⸗ 
radſchen „Jahrbüchern für Nationalökonomie und Statiſtik“ 
über die Frauenarbeit entnehmen wir, daß die Frauenarbeit 
außerordentlich viel raſcher zunimmt als die Beſchäftigung 
männlicher Arbeiter. Am auffallendſten iſt dieſe Erſcheinung 
in den Kleinbetrieben. Faſt die geſammte Zunahme der Arbeiter⸗ 
ſchaft iſt hier auf das Konto der Frauenarbeit zu ſetzen. 
Wir wollen von den mitgetheilten Zahlen nur die Verhältniß⸗ 
ziffern in Prozenten angeben, um die Ueberſicht klarer zu 
machen. Danach betrug im Jahre 1882 die Zunahme der 
männlichen Arbeitskräfte im Vergleiche zum Jahre 1875 
6,4 Proz., die Zunahme der weiblichen Arbeitskräfte im ſelben 
Zeitraum 35 Proz. Sehen wir uns dieſe Zahlen nach Groß⸗ 
betrieben und Kleinbetrieben geſondert an, ſo beträgt die Zu⸗ 
nahme der männlichen Arbeitskräfte in den Großbetrieben 
15,8 Proz, die Zunahme der weiblichen Arbeitskräfte 
26,1 Proz. Sind ſchon die mitgetheilten Zahlen überraſchend, 
ſo wird man erſt recht frappirt durch die entſprechenden Zahlen 
für die Kleinbetriebe. Hier beträgt die Zunahme der männ⸗ 
lichen Arbeitskräfte in den zu Grunde gelegten 7 Jahren von 
1875 bis 1882 nur 1 Proz., die der weiblichen Arbeits kräfte 
dagegen 40,2 Proz.! Mit andern Worten: Die Kleinbetriebe 
find zu ihrer Erhaltung mehr und mehr darauf angewieſen, 
ſich der billigeren Arbeitskräfte von Frauen und Mädchen zu 
bedienen. 

— Ein Geſetz über anderweitige Verwendung der Ein⸗ 
künfte aus dem Welfenfonds wird der „Magd. Ztg.“ zu⸗ 
folge beſtimmt dem nächſten Landtage zugehen, wie ja auch 
ſchon im neuen Reichstagsetat der Dispoſitionsfonds für 
das Auswärtige Amt erhöht werden ſoll. Beides hängt be⸗ 
kanntlich zuſammen. Die Einnahmen aus dem Welfenfonds 
ſollen hauptſächlich der Provinz Hannover zu Gute kommen. 
Fertig ausgearbeitet liegt das Welfengeſetz noch nicht vor. 

— Es mehren ſich die Anzeichen dafür, daß die Regie⸗ 
rung der Frage der zweijährigen Dienſtzeit für die In⸗ 
fanterie näher zu treten beabſichtigt. Ueber die viel erwähnten 
Verſuche hinaus finden, wie die „Magd. Ztg.“ erfährt, Be⸗ 
rathungen über ſyſtematiſches Vorgehen nach verſchiedenen 
Richtungen ſtatt, um feſt zu ſtellen, wie weit die Einführung 


der zweijährigen Dienſtzeit ohne Beeinträchtigung der für die 


Ausbildung der Mannſchaften erforderlichen Tüchtigkeit durch 
führbar iſt. Es verlautet, daß in letzter Zeit die Zahl mili⸗ 
täriſcher Autoritäten, welche für die Möglichkeit der Durch⸗ 


führung eingetreten ſind, um mehrere gewichtige Namen in⸗ 
aktiver und aktiver Militärs 1 hat. Mit Beſtimmt⸗ 


heit iſt zu erwarten, daß dem Reichstage über den Stand der 
Frage eine Erklärung zugehen wird. Ri 

Einer der „Pol. Korr.“ aus München zugehenden 
Meldung zufolge ſteht zu erwarten, daß die daſelbſt gepfloge⸗ 


nen Handelsvertrags-Verhandlungen zwiſchen Italien 
einerſeits und Oeſterreich⸗ Ungarn und Deutſchland 


andererſeits bis Ende dieſes Monats inſoweit zum Abjchluffe 
gebracht werden, daß man an die Paraphirung des Protokolls 
wird ſchreiten können. 

— Man ſchreibt der „Frankf. Ztg.“: „Es kann ein 
Zweifel darüber nicht beſtehen, daß zur Theilnahme an dem 
bevorſtehenden Friedenskongreß in Rom die Mitglieder 
nicht allein des Reichstags, ſondern auch der deutſchen Land = 
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tage durchaus legitimirt ſind und die Theilnahme der letztern 
ebenfalls erwünſcht erſcheint. Die ſtaatsrechtliche Gliederung 
des deutſchen Reiches ermöglicht die verfaſſungsmäßige Ein⸗ 
wirkung der deutſchen Landtage auf die Haltung der Bundes⸗ 
rrathsmitglieder des betreffenden Bundesſtaates im Weg der 


Inſtruktion oder Verantwortlichkeit, während der Bundesrath 


— 


ſeinerſeits das ſtaatsrechtliche Organ der Regierung des 
Reiches iſt und einen verfaſſungsmäßigen Ausſchuß für die 
auswärtige Politik hat. Man weiß in Rom, woſelbſt großer 
Werth auf die deutſche Betheiligung gelegt wird, daß in Folge 
der weiten Reiſe und der vorgeſchrittenen Jahreszeit für die 
deutſchen Parlamentarier ein zahlreicher Beſuch des Kongreſſes 
erſchwert iſt, und würde doppelt herzlich das Erſcheinen 
deutſcher Landtagsabgeordneten begrüßen. Wenn dies nicht 
möglich iſt, empfiehlt es ſich, daß auch von dieſen Parlaments⸗ 
mitgliedern, ſoweit ſie der Ausbreitung des friedlichen Schieds⸗ 
gerichtsgedankens ſympathiſch gegenüberſtehen, einzelne oder 
kollektive Zuſtimmungsſchreiben nach Rom gerichtet werden. 
Es könnte der Sache nur dienlich ſein, wenn zu Rom auch 
quantitativ, d. h. nach der Zahl der anweſenden und der 
zuſtimmenden Volksvertreter 1 in die Erſcheinung 
träte, wie allſeitig im deutſchen Volke der ehrliche Wunſch nach 
Frieden lebt.“ i a 

— Die Erörterungen über die Vorgänge bei der Ent⸗ 
laſſung des Fürſten Bis marck wollen kein Ende nehmen. 
Nachdem die Auslaſſung der „Hamb. Nachr.“ erſt kürzlich in 
der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ „erläutert“ worden war, iſt das 
letztere Blatt abermals in der Lage, eine Notiz zu veröffent⸗ 
lichen, in der das Verlangen nach Veröffentlichung des Ent⸗ 
laſſungsgeſuchs des Fürſten Bismarck wiederholt wird. Es 
heißt in dem Blatte: 

„Das Entlaſſungsgeſuch des Fürſten Bismarck iſt bisher 
amtlich noch nicht veröffentlicht worden. Welcher Art die Gründe 
ſind, die Herrn v. Caprivi beſtimmt haben, aus dieſem Aktenſtück 
ein Geheimniß vor dem großen Publikum zu machen, iſt uns un⸗ 
bekannt. Angeſichts der jetzt zwiſchen der „Straßb. Poſt“, „Münch. 

Ig. Ztg.“ und den „Hamb. Nachr.“ geführten Preßerörterungen 
über die Urſachen des Rücktritts des Fürſten Bismarck, halten wir 
es aber für die Pflicht der Preſſe, die Regierung darauf hin⸗ 
a daß die Geheimhaltung jenes Geſuches wohl am meiſten 

azu beigetragen hat, die höchſt bedenklichen Mythenbildungen zu 
ermöglichen, welche über die Urſachen, die zur Entlaſſung des 
Fürſten führten, in weiten Kreiſen des deutſchen Volks von Mund 
zu Mund erzählt werden. Nur das volle Licht der Oeffentlichkeit 
ann hier helfen. Kein aufrichtiger Freund des Vaterlandes kann 
es wünſchen, daß BEER Erfindungen weiter verbreitet werden 
oder ger Glauben finden, die geeignet find, die deutſche Nation 
in liebgewordenen und bisher werth gehaltenen patriotiſchen An⸗ 
ſchauungen irre zu machen. Solcher Art ſind aber die von uns 
doch angedeuteten Mythenbildungen, weshalb wir es nicht bloß für 
ochſt wünſchenswerth, ſondern ſogar für dringend nothwendig er⸗ 
achten müſſen, daß mit der amt ſchen Veröffentlichung des Bis⸗ 
marckſchen Entlaſſungsgeſuches nicht länger gezögert werde.“ 

— Graf Udo Stolberg läßt durch die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
erklären, daß er nicht die „Hohe 3 Perſönlichkeit“ 2 


die nach dem „Oſtdeutſchen Grenzb.“ in Eydtkuhnen über das 
ur Normirung der A 


3 ähnte abenteuerli jekt 
2 es ae er HEN, fich ausgelaſſen h 
Stolp, 22. Okt. In der geſtrigen konſervativen 
Wählerverſammlung kam es zu aufregenden, mitunter 
etwas tumultuariſchen Szenen. Bei der Abſtimmung blieb 
die konſervative Kandidatur v. d. Oſten in der Minorität. 
Die Kandidatur des Herrn Hofbeſitzer Dau⸗Hohenſtein erhielt 
die Majorität, worauf auf dieſen ein Hoch ausgebracht wurde. 
Es ſprachen in der Verſammlung die Herren Tiſchler Reimer⸗ 
Stolp und v. Below ⸗Saleske. 
Danzig, 21. Okt. In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung theilte der Erſte Bürgermeiſter, Dr. Baumbach, 
mit, daß der Magiſtrat e habe, im n des Handels 
und der Wohlfahrt der Einwohner eine Petition an die Regie⸗ 
zo gegen die neuen Staffeltarife für Getreide zu 
en. 


Rußland und Polen. 
Riga, 20. Okt. [Original⸗Bericht der „Poſe⸗ 


ner Zeitung.“]! Zur Ermöglichung einer ſchnellen Schutz⸗ 


B EEE EEE TUNER EEE" 


leiſtung der Oſtſeeküſte wird von der ruſſiſchen Regierung die 
Verbindung aller Hafenplätze an derſelben mit einem 
Eiſenbahnſtrang geplant. Es ſoll alſo eine Eiſenbahn von 
Reval nach Haphal, Pernau und Riga gebaut werden und 
ferner die Riga⸗Tuckumer Bahn nach Windau fortgeſetzt wer⸗ 
den. Dieſe Idee wurde bereits vor Jahren in Petersburger 
militäriſchen Kreiſen verhandelt und erwachte nun anläßlich des 
von der ruſſiſchen Regierung kürzlich bewerkſtelligten Ankaufs 
der kleinen Inſel Worms bei Haphal von der Baronin Stackel⸗ 
berg wieder zum Leben. 

* Die Nachricht, daß die Kartoffelausfuhr aus 
Rußland verboten worden ſei, war auf angeblich unmittelbare 
Erkundigung an der Grenze hin beſtimmt als unrichtig be⸗ 
zeichnet worden. Dem gegenüber erhält der Myslowitzer Be⸗ 
richterſtatter des „Oberſchleſ. Anz.“ ſeine Mittheilung aufrecht, 
daß ſchon ſeit einer Woche über Modrzeow-Myslowitz 
keine Kartoffeln aus Polen ausgeführt werden dür⸗ 
fen; ebenſo ſei den Mehl⸗ und Brothändlern in Modrzeow 
angekündigt, daß vom 28. Oktober ab Weizenmehl und 
Brot nicht mehr ausgeführt werden dürfen. 


* Petersburg, 21. Okt. Dem „Warſchauer Dnewnik“ ent⸗ 
nehmen hieſige Blätter die Nachricht von der Ausweiſung 
einer Ruſſin aus Potsdam und machen theilweiſe dazu 
deutſchfeindliche Bemerkungen. räulein G. A. habe bereits ſeit 
16 Jahren als Muſiklehrerin in Berlin gelebt. Nachdem ſie ihre 
Mutter hier beſucht, ſei ſie mit einem neuen Paß nach Berlin 
zurückgefahren und von dort nach Potsdam verzogen, um Muſik⸗ 
unterricht in geben. Am 10. Oktober habe die Potsdamer Polizei 
fie nach Alexandrowo und zwangsweiſe über die Grenze ſchaffen 
laſſen. Sie ſoll jetzt hier ſein und ſich beim Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen beſchweren wollen. Die Einzelheiten der ruſſiſchen Dar⸗ 
ſtellung klingen ſehr wenig glaubhaft. 


Italien. 


* Wie in ſonſt wohlunterrichteten vatikaniſchen Kreiſen 
verlautet, wäre Kardinalvikar Parocchi (deſſen Bewer⸗ 
bung um das Erbe Leos XIII. ein öffentliches Geheimniß iſt) an 
allerhöchſter Stelle in Ungnade gefallen und ſtände ſeine Abbe⸗ 
rufung von ſeinem derzeitigen Poſten bevor. Dies mit Beſtimmt⸗ 
heit auftretende Gerücht wird einigermaßen dadurch beſtätigt, daß 
Kardinal Parocchi „zur Erholung“ nach Siena geſchickt wurde — 
angeblich als die 8 ſeines e „Demiſſionsge⸗ 
ſuches aus Geſundheitsrückſichten“. Scheidet Paxocchi thatſächlich 
aus dem Vatikan aus, ſo dürfte ihm das Präſidium irgend einer 
Kongregation, vielleicht auch die Präfektur der Propaganda fide« 
übertragen werden, die, wie man behauptet, von dem altersſchwa⸗ 
chen Simeoni ganz ungenügend verſehen wird. Der Grund dafür, 
daß Parocchi in Ungade gefallen, ſoll, nach obigen Quellen, übri⸗ 

ens darin beſtehen, daß er in die berüchtigte Millionen⸗Affaire 
Monſignor Folchis ſtark verwickelt ſei. Was an Alledem Wahres 
ft, wird die Zukunft ja in Bälde zeigen. (Berl. Tgbl.) 


Spanien. 


„ Valencia, 17. Okt. Das A 64 räch dreht ſich 
ſchließlich um die 14 einer Miniſterkriſis um 
niens auswärtige Politik. Das ze 
bei und die Forderung der ganzen öffentlichen 

ufrechter — eee e e 

sich auch n eündert. 5 

kat Sind bene Rege ben bei Gelegenheit der 
Zorilla'ſchen Erfindungen über den Beitritt Spaniens zum Drei⸗ 
bund, Erfindungen, die lediglich dazu dienen ſollen, Frankreich wi⸗ 
der die gegenwärtige Regierungsform in Spanien einzunehmen. 
Man hat indeß dieſe doch etwas allzu unverhüllt auftretende Ab⸗ 
ſicht nicht nur hier ſofort, ſondern ſelbſt jenſeit der Pyrenäen er⸗ 
9 ſo haben die Ränke des alten Verſchwörers ihr Ziel 
verfehlt. 

Die letzthin in Barcelong wegen einer geplanten Verſchwörung 
Verhafteten ſind auf freien Fuß geſetzt; es ſcheint, daß man 
nichts e hat beweiſen können. 3 

Der Marineminifter iſt ermächtigt worden, für die Mannſchaf⸗ 
ten des „Pelavo“ und der „Reina Regente“ 1000 Mauſerge⸗ 
wehre anzuſchaffen. Ebenſo ſind für die Infanterie 1000 Mehr⸗ 
lader und für die Kavallerie 500 Karabiner bei Mauſer beſtellt, 
der ſich augenblicklich perſönlich in Madrid befindet, um den anzu⸗ 
ſtellenden Verſuchen beizuwohnen. Es heißt jetzt übrigens. daß das 
verbeſſerte Mauſergewehr Kaliber 7,65 mm in den Fabriken von 
Placencia, Eivar und Oviedo unter Leitung Mauſers hergeſtellt 
werden ſoll. Nach amtlichem Telegramm aus Cartagena ſind die 
mit den Kruppſchen 26⸗Om-Geſchützen angeſtellten Schießverſuche 
außerordentlich befriedigend ausgefallen. 


faſt aus⸗ 

d Spa⸗ 
der Regierungs⸗ 
Meinung iſt die 
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Chin a. 5 

* Hongkong, 17. Okt. Die allmählich eintreffenden — 5 ee 
heiten über den Aufruhr in Ichang am 2. September 
laſſen es zweifellos erſcheinen, daß die ganze Sache planmäßig an⸗ 
pegetielt worden iſt. Die Aufrührer waren nicht zahlreich, han⸗ 
delten aber mit ſolcher Schnelligkeit und ſo ſyſtematiſch, daß ſie in 
kurzer Zeit eine große Menge Gebäude in Brand geſteckt und faſt 
jeden Europäer von Ichang gezwungen hatten, auf dem im Fluß 
liegenden Dampfer „Paohua“ Zuflucht zu ſuchen. Um einen Vor⸗ 
wand für ihren Angriff auf die Europäer zu finden, veranlaßten 
die Rädelsführer des Aufruhrs durch einen Mittelsmann die 
Franciskaner⸗ Nonnen einen Säugling in ihr Kloſter auf⸗ 
zunehmen. Am nächſten Tage wurde das Kind unter genatüinem 
Geſchrei er unter der Beſchuldigung die Schweitern 
hätten es geſtohlen. Eine Menſchenmenge hatte ſich ſchnell geſam⸗ 
melt und ſofort begann der Sturm auf das Kloſter. Die Nonnen 
entkamen durch eine Nebenpforte nach dem Fluß. Der Pöbel lief 
ihnen nach und hätte ihnen ſicherlich ein Leides angethan, wenn 
nicht Pater Braun, ein Mann von herkuliſcher Geſtalt und 
früher Offizier in der deutſchen Armee, fie mit 
ſeinem Leibe geſchützt hatte. Dafür empfing der Pater die Schläge, 
welche den Schweſtern gelten ſollten. Schließlich brachte ein Boot 
des „Paohua“ die Fliehenden nach dem Schiffe. Der ganze Auf⸗ 
ruhr war in 20 Minuten vorüber, aber unglaubliche Verheerungen 
waren in dieſer kurzen Spanne Zeit angerichtet worden. Die Auf⸗ 
rührer hatten Petroleum bei ſich. Als ihr Vorrath erſchöpft war, 
zwangen ſie die Dienſtboten der Häuſer der Europäer ihnen mehr 
de geben, worauf ſie alsbald die Gebäude in Brand ſteckten. Als 
er Miſſionar Cockburn einige chineſiſche Soldaten auffor⸗ 
derte, einzuſchreiten, riefen ‚fie aus: „Soldaten thun Soldaten 
nichts.“ Die Brandſtifter wären alles Soldaten ohne Uniformen. 
Erſt als Alles vorüber war, verhafteten die Behörden eine Anzahl 
Perſonen, die einige verſengte San aus den niedergebrannten 
äuſern forttrugen. Den eigentl ar Schuldigen geſchah nichts. 
n die Häuſer der fatholifchen und Londoner Miſſion in Wuchang 
find Drohzettel hineingeworfen worden, in denen erklärt wird, daß 
die Miſſionäre bald alle mit Stumpf und Stiel ausgerottet werden 
würden. In Hankow iſt man jetzt ruhiger, weil das britiſche 
Kriegsſchiff „Archer“ eine Abtheilung Matroſen . hat, die 
auch eine ſchnellfeuernde Kanone bei ſich haben. heißt, daß die 
Miſſionäre aus Nanking abreiſen, weil die Dinge dort zu be⸗ 
drohlich ausſehen. Ein Schmutzblatt, in welchem die ſchamloſeſten 
Anklagen gegen die chriſtlichen Miſſionäre und beſonders gegen die 
katholiſchen erhoben werden und die chriſtliche Religion aufs Ge⸗ 
meinſte verſpottet wird, iſt zu Tauſenden von Exemplaren unter 
die Gelehrten vertheilt worden, welche wegen der dreijährigen 
Fee nach Nanking gekommen waren. Folgendes ſind die 
chlußſätze dieſes Machwerkes: „In Tientſin haben fie fortwährend 
kleine Kinder fortgelockt, um ihnen die Augen und das Herz aus⸗ 
zuſchneiden. Als das Volk die Entdeckung machte, riß es die 
Häuſer der Ausländer nieder. Im Innern der Häuſer fand man 
dann Haufen von Leichen entführter Knaben und Mädchen. Dieſe 
Thatſachen ſollten uns Chineſen vorſichtig machen, um uns vor 
ſolchen Gefahren künftighin zu bewahren. Wir ſollten Hand und 
Herz vereinigen, um das Uebel fernzuhalten, ehe es uns heimſucht.“ 
—— — — — —— — — — j—wäÿ̃— — 


Aus dem Gerichts ſaal. 


U Bromberg, 22. Okt. Raub.) In der heutigen Schwur⸗ 
n wurden die Barbiergehilfen Auguſt Draht und 
uguſt Schulz von hier wegen Raubes zu 7 Jahren Zuchthaus, 
bezw. 7 Jahren Gefängniß verurtheilt. In der Nacht A 2. Auguſt 


d g 
er N opel 2950 leichfelde auf 


nterwegs wur i 5 
der Danzigerſtraße auf eine dort befindliche Bank und ſchlief ein 
Plötzlich hörte er ein Geſpräch in ſeiner Nähe und als 28 
ſah er zwei Perſonen, nämlich die Angeklagten vor ſich ſtehen. Er 
erhob ſich nunmehr und ging weiter. Die beiden Perſonen, welche 
ſich mit ihm in ein Geſpräch einließen, folgten ihm jedoch und 
plötzlich ſtellte Schulz dem P. ein Bein, ſo daß er hinfiel. Während 
des Falles erhielt er dann noch mit einem Stein einen Schlag 
auf den Kopf, durch den er beſinnungslos wurde. Als er ſchließlich 
aus ſeiner Betäubung erwachte, lag er auf dem Rücken, Schulz 
kniete ihm auf der Bruft, Draht auf dem linken Beine und erſterer 
ſchlug ihm mit der Fauſt ins Geſicht. Puppel bemerkte, daß ſeine 
Uhr und etwa 8 M., die er loſe in der rechten Hoſentaſche ge⸗ 
tragen hatte, fort waren. Da er weitere Mißhandlungen fürchtete, 
bat er ſeine Angreifer, ihn frei zu laſſen und 2 ihnen noch 
mehr Geld. Sie ließen ihn hierauf auch aufſtehen. Da er ihnen 
aber lein Geld mehr geben konnte, weil er keins hatte, ſo erhielt 
er von einem feiner Angreifer mit einem Kubhorne einen Stoß in 
die Seite, daß er taumelte, dann verſetzte ihm Schulz mit einem 
Steine, der in ein Tuch gewickelt war, einen Schlag in den Rücken. 
Es kam nun zu einem Handgemenge und da Puppel nach dem 
Nachtwächter rief und dleſer ſein Nothſignal ertönen ließ, ſo lief 
Draht davon, während Schulz von P. feſtgehalten wurde. Dem 


Lederhaut und der Oberhaut oder Epidermis. Letztere 1 — 
e Leder⸗ 


entweichen, und verſtopft den Kanal, bis dieſer auf gewaltſame 
15 7 { ch mit den 


chwarzes Pünktchen, als jener Schrecken aller Frauen, 
als „Miteſſer“. Um einen Begriff zu geben von der Wichtigkeit 
Der Ausdünſtungsfähigkeit des Körpers, möchte ich anführen, daß, 
beim Zählen der Poren in der Handfläche, man deren 2528 in einem 
Qnuadratzoll gefunden hat. Da nun in jede dieſer Poren ein klei⸗ 
pri 7; langer Kanal mündet, jo kommt auf einen Quadrat⸗ 
15 Hauptfläche eine Kanallänge von 882 Zoll oder 73%, Fuß. 
m behauptet ſogar, daß man im Durchſchnitt 2800 Poren auf 
dratzoll Haut rechnen könne. Nun dürfte bei einer Perſon 

von mittlerer Größe die Ausdehnung der Hautfläche ungefähr 2500 


*) Aus „Schönheitsbuch“ ein Buch für jede Frau von Tereſa 
. Deon. Preis M. 2. — C. Koenitzers Verlag Frankfurt a. M. 
as originelle Buch verläßt joeben die ee: es giebt eine Menge 


Rathſchläge zur Pflege der Ammil, der ſchönſten Zierde des Weibes. 


5 „Das Baden“ .“) 
Die Haut des Menſchen beſteht, wie jeder weiß, aus drei ver⸗ 
weichenden 


Quadratzoll meſſen. Die Geſammtzahl der Poren würde demnach 
7.000100 betragen und die Länge der aneinander geſtückelten Aus⸗ 
dünſtungskanäle 1 950 000 Zoll oder 28 engl. Meilen. Was nun, 
wenn dieſes ganze, ausgedehnte Kanalſyſtem verſtopft wäre? Dangch 
wird jeder meiner Leſer leicht begreifen, wie Geſundheit und Schön⸗ 
heit zum größten Theil darauf deruhen, daß die Haut ihre Funk⸗ 
tionen ſyſtematiſch verrichtet, umſomehr noch, wenn man bedenkt, 
daß der Körper täglich ſieben Pfund Eſſen und Trinken verarbeiten 
muß, wovon die Haut allein ein bis zwei Pfund befördern ſoll, 
— Feb, der vollſtändig nur durch häufiges Baden erreicht wer⸗ 
en kann. 

Es giebt manche Aerzte, welche behaupten, daß ſchwache Kon⸗ 
ſtitutionen häufiges Baden nicht ertrügen. Ich glaube ſicher, daß 
Baden ebenſo anregend und ſtärkend wirkt auf die Schwachen, als 
auf die Kräftigen Natürlich muß es mit Vernunft angewandt 
werden. Beim Erwachen des Morgens befindet ſich die Haut ſtets 
in mehr oder minder feuchtem Zuſtande, mit gifthaltiger Materie 
bedeckt, die der Körper während des Schlafes ausgeſtoßen hat. 
Soll es da nun für eine ſchwächliche Perſon heilſamer ſein, jenes 
Gift durch die Haut wieder in den Körper aufnehmen zu laſſen? 
Ein raſches Abwaſchen des ganzen Körpers mit kaltem Waſſer, ein 
tüchtiges Reiben mit Bürſte oder Frottirtuch braucht nicht mehr 
als fünf Minuten in Anſpruch zu nehmen, und die ſchwächſte Per⸗ 
ſon wird ſich danach geträftigt fühlen. Prickelnd treibt es das 
Blut durch die Adern, und eine Erkältungsgefahr für den Tag iſt 
eg een, mag das Wetter ſo tückiſch und launenhaft ſein, wie 


es will. 

Ein heißes Bad aber ſollte zur Nacht genommen werden, ehe 
man ſich zu Bette legt. Es iſt von ebenſo großer Bedeutung, die 
Haut vom Schmutz und Staub des rg zu befreien. Dieſelbe 
ſchnelle Prozedur, nur muß das Waſſer heiß, nicht warm ſein, 
entfernt, benutzt man einfache Seife dazu, in 1 Friſt alles, 
was am Körper haften ſollte, kräftigt die müden Nerven und macht 
den Schlaf danach um fo ſüßer, um ſo ſtärkender. Dieſe rafchen 
Abwaſchungen, mit der damit verbundenen Bewegung des Frotti⸗ 
rens danach, die jede Muskel anſpannt kann den ganzen Körper 
nur ſtärken und kräftigen und werden, täglich und ſyſtematiſch an⸗ 
gewandt, manch eine Doktorsrechnung ſparen. Es iſt auch das 
beſte und einzige Stärkungsmittel, deſſen eine kranke Leber bedarf. 


Außerdem ſollte einmal in der Woche ein türkisches Bad ge 
nommen werden. O, die Wonne dieſer türkiſchen Bäder! Viele 
Aerzte rathen mit aller Macht ihrer niederſchmetternden Beweſs⸗ 
1 davon ab. Sie werden ohne Zweifel ihre Gründe dafür 

aben. Ein berühmter era er Hautarzt hat eine Abhandlung 
von 500 Seiten darüber geſchrieben, warum türkiſche Bäder noth⸗ 
wendig der Greuel aller Aerzte fein müßten, deren Einkommen 
hauptſächlich davon abhinge, daß ſich die Menſchheit nicht allzu 
wohl befinde. Was ſollten die Aerzte yo mit einer Praxis, 
die ſich allzu gut auf den Vortheil dieſer ſyſtematiſchen Bäder ver⸗ 
ſtünde? Eine Menge Damen behaupten nun, daß ſie die ſoge⸗ 
nannten türkiſchen Bäder nicht vertragen könnten. Sollte die ganze 
Prozedur im Anfang zu viel für dieſelben ſein, ſo giebt es Mittel 
und Wege, ſie zu modifiziren. Man muß zum Beiſpiel keineswegs 
bis zur ih Polt in dem heißen Zimmer bfeiben. Der Wohl⸗ 
that aber des Frottirens, Reibens, des kalten Uebergießens, des Ein⸗ 
tauchens in kaltes Waſſer, der Ruhe, des Schlafes nachher kann man 
ſich nur mit Wonne erinnern. Viele Damen auch, namentlich ſolche, 
welche auf dem Lande oder in kleinen Städten leben, können 
ſich die Annehmlichkeit eines türkiſchen Bades überhaupt nicht ge⸗ 
ſtatten. Es läßt ſich aber vieles im eigenen Hauſe einrichten, ſollte 
man ſelbſt nicht den Luxus eines modernen Badezimmers beſitzen. 
Man benutze irgend ein Gefäß, das Waſſer hält, nehme heißes 
Waſſer, nicht lauwarmes, und erhalte es heiß, indem man immer 
welches nachgießt, füge, um es weich zu machen, etwas Ammonium 
oder Borax bei, benutze dazu reine, gute Seife und bleibe lange 
genug darin, um die Haut vollſtändig zu durchweichen. Danach 
ſpüle man ſich ab in klarem Waſſer, das man föftlich erfriſchend 
machen kann durch irgend eine Toiletteneſſenz, die ſich um billigen 
Preis erwerben oder auch ſelbſt zubereiten läßt. Frotttre die Haut 
danach mit dazu geeigneten, grobfädenigen Tüchern, ziehe friiche 
Unterkleider, einen bequemen Schlafrock an, lege ſich nieder, ruhe 
und mache ſichs bequem für mindeſtens eine Stunde Ein ſolches 
Bad läßt ſich am beſten in den früheren Abendſtunden nehmen, 
um einem noch Zeit zum ſogenannten „Schönheitsſchlaf“ zu laſſen. 
Nichts macht die Augen ſo glänzend, die Wangen ſo voll und friſch, 
wie der ſchlaf vor Mitternacht und nach einem heißen Bade. 
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davon eilenden Draht rief Schu 8 
durchzuſchneiden, damit dieſer ihn. los luſſe. Das Erſcheinen des 
Wächters verhinderte dies jedoch. Die pn — ne Burſchen im 


noch zu, dem P. die Finger 


Alter von 19 und 17½ Jahren, waren geſtändig und gaben zu, 
am Abend des 1. Auguſt, nachdem ſie das Geſchäft bei der Wittwe 

emann, in welchem ſie arbeiteten, geſchloſſen hatten, ſich vor⸗ 
genommen zu haben, Jemanden berauben und zu dieſem Zwecke 
das Kuhhorn und den in ein Tuch gewickelten Stein zu ſich geſteckt 
zu haben. Die Geſchworenen ſprachen die Angeklagten für ſchuldig 
und der Gerichtshof erkannte wie oben angegeben. Schulz konnte 
ng zu Zuchthaus verurtheilt werden, weil er noch nicht 18 Jahr 
alt iſt. 


Flatow, 21. Okt. In der Schöffengerichtsſitzung am 

15. Oktober wurde unter anderen der frühere Lehrer Paul 
Wallon aus Ober⸗Glogau wegen Bettelns und Landſtrei⸗ 
. mit 4 Wochen Haft beſtraft, wovon 2 Wochen der erlittenen 
nterſuchungshaft als verbüßt gelten, nach verbüßter Strafe wird 
er der Landespolizeibehörde überwieſen werden. hatte ſich 
durch Privatunterricht zum Lehrerfache rn und zu Preis⸗ 
kretſcham 1865 die Prüfung beſtanden. Nachdem er als Adjunkt 
und ſelbſtändiger Lehrer gewirkt, wurde er aus jeiner letzten 
Stellung in Alt Kutterdorf; Kreis Neuſtadt in Schleſien, wegen 
Trunkenheit 1885 aus dem Dienſte entlaſſen. Seine hilfloſe Frau 
mit 8 Kindern wurde nach Ober⸗Glogau gebracht und lebt in den 
dürftigſten Verhältniſſen. W. hat nun ſeit ſeiner Entlaſſung aus 
dem Amte die Provinzen Schleſien, Poſen, Pommern, Weſt⸗ und 
Oſtpreußen und zum Foeit Brandenburg durchzogen und die Lehrer, 
Pfarrer und größeren Beſitzer gebrandſchatzt. Seine mitgeführten 
Briefe ergaben, daß er ſyſtematiſch porgegangen iſt. Er hatte Kar⸗ 
ten bei ſich, nach denen er jeine Reiſeplüne entworfen. In der 
Regel beſuchte er alle Ortſchaften des Kreiſes, bis er im September 
in Krojanke beim Betteln abgefaßt und der hieſigen Behörde zur 
Beſtrafung übergeben wurde. 
2 P 
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durch körperliche Mißhandlung eines 3 und wegen zehn 
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Adolf Mac 1 H Regierungsbezirk Trier. Der 
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2 U und der Mißhandelte hinkte. Als 
ichentel, daß dieſer anſchwo andelte hinkte. 

(dat im März d. J. vom Pferde fiel und in das 
Der. deen eee, entdeckte der Arzt ein Anſchwellen der 
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Miß handelten, der Gemeine Auguſt Ludwig, 
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fortgeſetzte M des — verurſacht We 


Lokales. 
Poſen, 23. Oktober. 

d. Der Abgeordnete Propſt Dr. v. Jazdzewski ſoll 
nach einem Telegramm, welches die Lemberger „Gazeta Naro⸗ 
dowa“ von ihrem Berliner Korreſpondenten erhalten hat, zum 
Erzbiſchof von Önejen-Pofen ernannt worden ſein. Die hieſigen 
polniſchen Zeitungen bezweifeln die Wahrheit dieſer Nachricht. 

Von Herrn Rittergutsbeſitzer v. Modlibowski 
auf Swierczyna erhalten wir folgende Zuſchrift: 

„Nr. 735 Ihrer Zeitung bringt die Notiz, daß die Anſiede⸗ 
lungs⸗Kommiſſion waßtſchemlicd Bas mir gehörige Rittergut nebſt 
Vorwerten ankaufen würde. 8 : Notiz des „Orendownik“ iſt 
eine Unwahrheit und erſuche ich Sie in Ihrer Zeitung dies zurück 
= Ben ae a daß ich weder einen Grund noch 

en zu d en hätte.” . 

. "Ser Fatholiiche Geiftliche Dr. Englert „welcher im 
biefigen den de gg * sum mer er 
orde ofeſſor der * nive a 
— — und bocirt bereits dort; an ſeiner Stelle lehrt im 


Deutſchen Sprachvereins batte geſtern Abend im Schwe — ach 
en Sprachvereins ha N z'ſchen 
Bierhauſe eier Sitzung anberaumt, in welcher ein Vorſitzender 


Jolo⸗ 
ich auch Deren 


eine etwa auf ihn fallende Wahl anzunehmen. Na urzer 
Debatte erfolgte 1 Wahl dann einſtimmig. Ein Fort lag, 
in den Verein, welcher augenblicklich immer noch etwa 80 Mi 
glieder zähle, außer der Sprachreinigung auch die Be. 
ſprechung allgemein litterariſcher Fragen mit bineinzuziehen, 
fand allgemeine Zustimmung. Herr Jolowicz verla ann 


läge da weiteren Verbreitung des Vereins und Ei Förderung 


Verſamm 
ſchiedenen Ko 


jedem Schulleſezirkel ein Exemplar berielben din es Herden 
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* und anregende t 


br. Der kaufmänniſche Verein 
Verbande deutſcher Handlungs ehilfen, 
ſeinem Vereinslokal bei Si Alter Markt Nr. 85, ſeine regel⸗ 
mäß pe Verſammlung abgehalten, in welcher nach Erledigung von 
Vereins angelegenheiten, Herr Generalagent v. Elterlein einen 
Vortrag über „das Weſen der Stenographie und ihre Bedeutung 
für die Jetztzeit“ hielt. Na dem der Redner die et der 
Stenographie beſonders für den Kaufmannsſtand geſchildert hatte, 


inte 
* ] in i 

erkur“, Kreisverein im 
dat om 1 5 Abend in 


Vor dem Militärbezirksgericht V 
"des Mißbrauchs der Dienſtgewalt 25. d. M 


t- in welchem ihm eröffnet wurde, daß ih 


theilte er mit, daß das Gabelsbergerſche Syſtem bereits Ende 
vorigen Jahres 729 Vereine mit über 19000 Mitgliedern gezählt 
habe, während an 635 Lehranſtalten 28 282 Schüler und in 
Vereinen noch über 14000 Mitglieder unterrichtet würden. Mit 
dem Wunſche, daß der Vortrag dazu beitragen möge, das Intereſſe 
für die Stenographie immer mehr zu wecken, damit der Wunſch 
Gabelsberger: „die Stenographie ſoll Gemeingut aller Gebildeten 
werden“, ra bald verwirkliche, ſchloß Vortragender feine Aus⸗ 
führungen. Nachdem ſeitens des Vorſitzenden, Herrn Reißmüller, 
dem Vortragenden gedankt worden wax, machte 17 015 darauf 
aufmerkſam, daß binnen Kurzem ein Kurſus für Gabelsbergerſche 
Stenographie im Verein eingerichtet werden wird; derſelbe wird 
etwa 4 Monate dauern und bis zur vollſtändigen Erlernung des 
Syſtems führen. Das Honorar beträgt nur 6 Mark. Mehrere 
der anweſenden Mitglieder erklärten ſofort ihre Betheiligung an 
dem Kurſus. Weitere Anmeldungen, auch von dem Verein nich 
angehörenden jungen Kaufleuten ꝛc. nimmt der Vorſitzende und 

err von Elterlein (Wilhelmsſtraße Nr. 2) ent 755 Tag und 

as des Beginnend des Kurſus werden ub ekannt gegeben 
werden. 

d. Polniſche Vereine in Deutſchland. Der polniſche dra⸗ 
matiſche Verein in Berlin führt am 25. d. M. in ſeinem Vereins⸗ 
ſaale (Loniſenſtädt. e zum zweiten Male das hiſtoriſche 
Bild: „Kosciuſzko bei Raclawice“, welches bekanntlich im hieſigen 
polniſchen Theater während des vorigen Winters eg. 25 Mal 
gegeben worden iſt, auf. Der Verein der Polinnen, „Wanda“, in 
Moabit bei Berlin veranſtaltet am 25. d. Mts. in Arndts 
Brauerei (Thurmſtraße) ein geſelliges Vergnügen, deſſen Rein- 
einnahme zu Weihnachtsgeſchenken für polniſche Kinder beſtimmt 
iſt. Der polniſche Handwerkerverein zu Spandau veranitaltet 
am 24. d. M. eine Dilettanten⸗Vorſtellung, bei der ein polniſch⸗ 
nationales Stück mit Geſang zur Aufführung kommt. Am 25. d. M. 
hält der polniſch⸗katholiſche Verein in Erfurt ſeine Vierteljahrs⸗ 
erſammlung ab. In Ahlsdorf bei Eisleben veranſtaltet am 
„d. M. der Verein polniſch katholiſcher Arbeiter eine geſellige 
Unterhaltung. Wie man ſteht, verſtehen es die polniſchen Arbeiter 
in Deutſchland ganz gut, ſich zu amüſiren. 


* Aus Breslau, 22. Okt. wird uns von befreundeter Seite 
3 : Bezüglich der Ertheilung von Privatunterricht 
m polniſchen Leſen und Schreiben iſt vor einiger 
Zeit vom „Dziennik Poznanski“ die Mittheilung gebracht worden, 
daß dieſer Unterricht in vier verſchie denen Stadttheilen Breslaus 
in je wöchentlich 2 Stunden von dem Seminarlehrer a. 
Kielczewski an Kinder polniſcher Nationalität ertheilt wird. 
Dieſe Mittheilung bedarf der Berichtigung, reſp. Widerlegung. 
Es ſind allerdings mit dem genannten Herrn wegen der Ertheilung 
des in Rede ſtehenden polniſchen Privat⸗Unterrichts Unterhandlungen 
angeknüpft worden. Dieſelben haben aber zu einem Abſchlu 
nicht geführt, und zwar aus folgendem Grunde: Herr 
Kielczewski hatte in deutſcher Sprache dem betreffenden polni⸗ 
ſchen Komite für die Ertheilung des polniſchen Privat⸗Sprach⸗ 
unterrichts ſeine in 12 Punkte zuſammengeſtellten Bedingungen, 


— 


unter welchen er nur geneigt wäre, dieſen Unterricht zu ertheilen, 
brieflich 588 laſſen, nachdem er vorher mündliche Ertlärungen 
über ſeine Vor⸗ 


edingungen en, abgelehnt hatte. Der 

ſitzende des Komites hat dieſe von Herrn Kielczewski brieflich ge⸗ 
ſtellten Bedingungen dem Abſender originaliter zurückgeſandt mit 
dem Bemerken, daß das polniſche Komite eines polniſchen Vereins 
erwartet hätte, einen polniſchen Brief zu erhalten. Er als Vor⸗ 
ſitzender könne die Verantwortlichkeit nicht übernehmen, den obigen 
Brief dem Komite vorzulegen. Herrn Kielczewski habe er als 
einen Polen angeſehen und deshalb betreffs des polniſchen Sprach⸗ 


„| unterricht für die polnischen Kinder bei ihm Schritte gethan. Er 


habe ſich aber, wie aus dem Briefe zu erſehen, geirrt. Mit dieſer 
Antwort waren die Unterhandlungen abgebrochen und beendet, und 
oweit dem Berichterſtatter bekannt, wird bis jetzt in Breslau 

. im polniſchen Leſen und Schreiben an Kinder 
polniſcher Nationalität nicht ertheilt. 

br. An der königlichen Baugewerkſchule hierſelbſt wird 
der Unterricht für das bevorſtehende Winterhalbjahr am Dienſtag, 
den 3. November, ſeinen Anfang nehmen. 

n- Beſichtigung. Vorgeſtern hat in Wronke der Herr 
Regierungspräſident Himly, begleitet von den Herren Reichsbank⸗ 
direttor Hibeau. Landrath v. Blankenburg⸗Samter und anderen 
höheren Beamten, eine Beſichtigung der dort ſeit einigen Jahren 
errichteten, der hieſigen Bank für Landwirthſchaft und 
Induſtrie, Kwilecki, Potocki & Co., gehörigen Stärke⸗ 
und Syrup⸗Fabrik Aer ee Die Fabrik iſt neuer⸗ 
dings auch durch eine Drahtſeilbahn über die Warthe hinweg mit 
dem gegenüberliegenden Bahnhof der Inprägniranſtalt verbunden 
worden. Die Herren waren ſowohl von der prakttſchen, ſauberen, 
mit allen Vervollkommnungen der Neuzeit bedachten Ausſtattung 
der Fabrik ſelbſt, wie auch von der präziſen und ſinnreichen 

unktionirung der Drahtſeilbahn — ein Werk der bewährten Firma 
dolph Bleichert in Leipzig⸗Gohlis — überraſcht. Daß die Fabri⸗ 
kate der Fabrik, als Trocken⸗Stärkemehl, Kryſtall⸗ und Syeiſe⸗ 
Syrup, ſich bereits den beſten dieſer Art in Deutſchland würdig 
anreihen, iſt bekannt. Höchſt intereſſant erſchien den Beſuchern der 
—. auch das ihnen vorgelegte, aus Kartoffel⸗ und Roggenmehl 
ergeitellte Gebäck. Die Herren fanden es höchſt ſchmackhaft und 
von gefälligem Ausſehen. 

r. Neue Lehrpläne. eng den Lehrerkollegien unſerer hie⸗ 
ſigen höheren Lehranſtalten ſind die neuen Lehrpläne jetzt zur Ein⸗ 
ſichtnahme vorgelegt worden, um dieſelben von Oſtern 1892 ab 
an den hieſigen höheren Lehranſtalten in Kraft treten zu 5 — 

d. Ausweiſung. In Breslau hatte der dortige Zahnarzt 
Rembowski vor einigen Wochen den 8 Otowski aus 
Krakau, welcher mit einem legalen Paſſe auf drei Jahre, gr 
fteft von der Behörde in Krakau, verſehen war, engagirt. m 
15. d. M. erhielt nun Otowski von der Polizeibehörde ein Schreiben, 
r m der fernere Aufenthalt im 
Preußiſchen Staate nicht geſtattet werden könne, und er aufgefordert 
wurde, binnen 2 Wochen Breslau und die Preußiſchen Lande be⸗ 
hufs Vermeidung der 8 zu verlaſſen. Wie dem 
„Dziennik Pozn.“, dem wir Obiges entnehmen, mitgetheilt wird, tft 
Otowski ein durchaus ruhiger Mann, gut ſituirt und hat ſich nach 
Breslau hauptſächlich zu dem Zwecke begeben, um Fertigkeit in der 
deutſchen Sprache zu erlangen. 

Für Jäger. Das ſogenannte rauchloſe Pulver iſt noch nicht 
in den Handel gebracht worden. Um es für den Jagdgebrauch 


Ayoänglich zu machen, liefern die Fabriken feit kurzem fertige die S 


atronen, welche mit dieſem Pulver hergeſtellt find. Bei der 
ußerordentlich großen Ausdehnungskraft, welche das neue Schieß⸗ 
mittel beſitzt, muß die Maſſe des angewandten Pulvers dem alten 
gegenüber natürlich viel kleiner ſein. Gleichwohl tft die Verwendung 
Der atronen mit rauchloſem Pulver durchaus nicht ungefährlich. 
- badiſchen Oberförſter H., welcher auf der Hühnerjagd raſch 
bintereinander beide Läufe, welche ſolche Patronen enthielten, 
5 ſchoß, esch die Ladung theilweiſe zu den Schloßtheilen heraus, 
fee Verſchluß auf und verbog einige Theile, ohne den Schützen 
je ſt zu verletzten. Es iſt dies ein Beweis dafür, daß die bisher 
m Gebrauch 4 Jagdgewehre keine genügende Wider⸗ 
ſunten ane e für die Wirkung des neuen Pulvers haben, und es 
ollten alle, die zu dieſem überzugehen gedenken, ſich mit einer 
a: anime ient ou adligen re jedenfalls üben nicht 
‚ n Gebrauch befindlichen Gewehre von S igen 
unterjuchen zu laſſen. g ee 0 
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br. Vorſicht. Zu wiederholten Malen ift bereits darauf auf: 
merkſam gemacht worden, mit dem Wegwerfen von Obſtreſten ja 
recht vorſichtig zu ſein. Wenn z. B. Pflaumenkerne oder ſonſtige 
Obſtſchalen in achtloſer Weiſe auf die Treppe oder auf den Haus⸗ 
flur geworfen werden, wie leicht kann da Jemand auf einen ſolchen 
Obſtreſt treten, ausgleiten und ſich ſchwer verletzen. Möge jeder 
Einzelne ja recht vorſichtig ſein und dieſe Obſtreſte an einen Ort 
hinwerfen, wo dieſelben Niemandem mehr gefährlich werden können. 

* Zur Einberufung der Rekruten machen wir auf fol⸗ 
ende Beſtimmungen aufmerkſam: Die Rekruten haben auf dem 
Marche von ihrem Aufenthaltsorte zum Landwehr⸗Bataillons⸗ 
Stabsquartier oder Sammelort drei Meilen (22°, Kilometer) un⸗ 
entgeltlich zurückzulegen. a die weitere Entfernung erhalten die⸗ 
ſelben durch die Ortsbehörden bezw. Steuerempfänger ein Meilen⸗ 
eld von 12¼ Pfennig pro Meile (7%, Kilometer). In Fällen, in 
* nach entfernteren Bezirken verzogene Rekruten mittelſt be⸗ 
ſonderer Geſtellungsordre einberufen ſind, haben die Landwehr⸗ 
Bezirks⸗Kommandos auf der letzteren das Meilengeld zu vermerken. 
Wenn die einberufenen Rekruten die Meilengelder bei den Orts⸗ 
behörden ꝛc. nicht empfangen haben, weil die letzteren ihre Höhe 
nicht feſtſtellen konnten und dies konſtatixt iſt, ſteht der na 
träglichen Zahlung am Geſtellungsorte nichts entgegen. Die in 
Transporten marſchirenden ekruten empfangen neben der 
Marſchbeköſtigung in natura oder in Geld den Löhnungsreſt, bei 
Eiſenbahnfahrten von längerer als achtſtündiger Dauer außerdem 
den Erfriſchungszuſchuß. Bei weiterer Eiſenbahnfahrt und kühlerer 
Jahreszeit ſind den Rekruten wollene Decken mitzugeben. 

Wichtig für entlaſſene Militärmannſchaften. Den aus 
dem aktiven Militärdienſt oder von einer Dienſtleiſtung entlaſſenen 
Militärmannſchaften, welche in Ausübung ihres Dienſtes irgend⸗ 
welche körperliche Schäden davongetragen haben, ſteht das Recht 
zu, eine ſtaatliche Entſchädigung zu beanſpruchen. Peper An⸗ 
träge ſind durch Vermittlung des Bezirkskommandos des Wohn⸗ 
ortes des Beſchädigten zu ſtellen, müſſen aber innerhalb ſechs Mo⸗ 
naten nach der Entlaſſung n werden. 

* Viehzählung. In gleicher Weile wie am 14. November 
vorigen Jahres findet am 14. November dieſes Jahres in der 
Provinz Poſen eine allgemeine Aufnahme (Bäplung) des an dieſem 
Tage vorhandenen Beſtandes an Pferden und Rindvieh ſtatt. 

br. Die elektriſche Beleuchtung des hieſigen Zentral⸗ 
bahnhofes, welche bereits an den letzten Abenden probeweiſe ge⸗ 
brannt hat, ſoll, wie wir von zuverläſſiger Seite vernehmen, von 


D.] Sonntag, den 25. d. Mts., ab auf dem ganzen Terrain des Bahn⸗ 


hofes, in den Warteſälen und Dienſträumlichkeiten daſelbſt regel⸗ 
mäßig jeden Abend in Thätigkeit treten. 

br. Anerkennenswerthe Ehrlichkeit. Als ein Beweis ſelte⸗ 
ner Ehrlichkeit muß es anerkannt werden, daß ein hieſiger Droſch⸗ 


$ kenkutſcher nach Beendigung einer Fahrt mit einem fremden Herren 


ein blankes Zehnmarkſtück, welches er in ſeiner Droſchke vorfand, 
ſofort auf der hieſigen Polizei⸗Direktion ablieferte. 

br. Durchgegangenes Pferd. Schon wieder iſt im Laufe 
des geſtrigen Tages an der Kaponniere ein vor einen Wagen ge⸗ 
ſpanntes Pferd durchgegangen und glücklicherweiſe, ohne weiteren 
Schaden zu nehmen oder anzurichten, in der Berliner Thorpaſſage 
aufgehalten worden. Das häufige Durchgehen der Pferde gerade 
an dieſer Stelle hat ſeinen Grund darin, daß die Pferde in der 
Regel mit den Steuer⸗ oder Aufhalteketten zu lang angeſpannt 
ſind. Wenn die Pferde dann den Wagen aufhalten oder ein lang⸗ 
ſameres Fahrtempo einſchlagen wollen, ſo kommt der Wagen auf 
dem abſchüſſigen Fahrdamm ins Rollen und fährt den Pferden an 
die Hinterbeine, wodurch dieſe ſcheu werden und durchgehen. Die 
Polizeibeamten ſind auf das ſtrengſte angewieſen worden, genau 
darauf zu achten, daß die Pferde nicht mehr ſo lang angeſpannt 
e Etwaige Uebertretungen ſollen ſofort zur Anzeige gebracht 
werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 23. Okt. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ hat die 
neuerlich angeſtellte Unterſuchung in Sachen Bleichroeders 
wegen Meineids zur Wiederaufnahme des Verfahrens keinen 
Anlaß gegeben. 

Der deutſch⸗italieniſche Handelsvertrag iſt heute abge⸗ 
ſchloſſen worden. 


London, 23. Okt. Depeſchen aus den Provinzen mel⸗ 
den andauerndes Hochwaſſer infolge von Regengüſſen; 
namentlich in Weſtengland ſind Tauſende von Aeckern unter 
Waſſer. Gutsbeſitzer und Pächter ſind ſchwer geſchädigt; 


auch das Themſethal iſt theilweiſe überſchwemmt. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

„Von der bekannten Sammlung: Die Rechtsgrund⸗ 
ſätzedes Königl. Preußiſchen Ober⸗Verwaltungs⸗ 
Gerichts, — 5 eben vom Verwaltungs⸗Gerichts⸗Direktor 
C. Parey, beginnt ſoeben eine neue verbeſſerte und bis auf die 
neueſte Zeit fortgeführte Ausgabe in dem bekannten ſtaatsrecht⸗ 
lichen Verlage von J. J. Heine zu Berlin zu erſcheinen. Dieſe 
neue 3 5 e umfaßt die gedruckten Entſcheidungen bis Band XX. 
und enthält wiederum ein erſchöpfendes chronologiſches und alpha⸗ 
betiſches Regiſter; ſie bietet ſomit für den billigen Preis von 15 
Mark (welcher gegen die erſte Auflage etwa um ein Viertel er⸗ 
mäßigt ist) einen äußerſt werthvollen Erſatz für die immerhin recht 
koſtſpielige amtliche Sammlung der Entſcheidungen d. O.⸗V.⸗G., 
aber auch für die Beſitzer dieſer Sammlung bietet es zumal durch 
oe ſyſtematiſche Eintheilung eine nicht zu unterſchätende Er⸗ 
gänzung. 

1 Fun Verlag von Trowitzſch u. Sohn in Berlin erſchien 
„Juxiſtiſcher Wegweiſer für Kirchenbau und Pa⸗ 
rochialtheilung in den ſieben öſtlichen Provinzen der Landes⸗ 
kirche Preußens. Auf Grund amtlicher Materialen für Kirchen⸗ 
älteſte und Gemeindevertreter bearbeitet von Hugo Weizſäcker, 
Gerichtsaſſeſſor in Köpenick bei Berlin.“ — Der a de des heu⸗ 
tigen . chen Kirchenrechts iſt bekanntlich ein ſehr verwickelter. 

ichtige kirchliche Maßnahmen und Organiſationsveränderungen 
erleiden nicht ſelten Hemmungen dadurch, daß die Betheiligten ſich 

e Sache von vornherein als zu einfach vorſtellen und dann über 
unverhofft auftauchende Schwierigkeiten Aerger und Verdruß em⸗ 
pfinden. In dieſer Hinſicht ſucht das a Buch zur beiferen 
Orientirung der betheiligten Geiſtlichen, Kirchenälteſten und Ge⸗ 
meindevertreter beizutragen. Die chtung neuer Kirchen und 
die Theilung der Maſſengemeinden find bekanntlich für große 
Städte brennende Fragen des kirchlichen Lebens. Unmittelbar 
hierdurch veranlaßt, giebt der Wegweiſer eine gemeinverſtändliche 
Darſtellung der mannigfachen Rechts und Verwaltungsvorſchriften, 
welche bei einem Kirchenbau und bei der Theilung einer Parochie 
zur Anwendung kommen. Er zieht jedoch außer den Kirchen auch 
andere kirchliche Gebäude, insbeſondere Pfarr⸗ und Kuͤſterhäuſer, 
in Betracht und berückſichtigt außer den Neubauten auch die Re⸗ 
paraturbauten. Außer der Theilung der vorzugsweiſe ſtädtiſchen 
Maſſengemeinden iſt ferner die namentlich 8 dem Lande vor⸗ 
kommende Umpfarrung einzelner Ortſchaften und die Juſammen⸗ 
legung bis dahin ſelbſtändiger kleiner Gemeinden behandelt. 


4 Fanilien-Nachrichten. en 


Slall heſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich 


Bertha Crohn 


Maunleinm Lippmann. 


Czarnikau. Wronke. 


Johanna Falk 
Moritz Brühl 


Verlobte. 15148 


Buk. Posen. 


Nach langem ſchweren 
Leiden entſchlief heute 3 
geliebte Mutter . 7375 
mutter 


Dorothea Kari 


in ihrem 80. Lebensjahre. 
Beerdigung Sonntag den 
25. Nachmittags 3 Uhr. 
Wongrowitz, 23. Okt. 1891. 


Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Mathilde von 
Saliſch in Kratzkau mit Lieuten. 
Friedrich v. Dähne in Breslau. 
— Marie Schulte⸗Heuthaus in 
rankfurt a. O. mit Gutsbeſitzer 
Georg Reimer in Karklaugken. 
— Martha Mlodyſzewska mit 
errn Hans Rabitz in Berlin. 
Frl. Marie Grimm mit Dr. phil. 
ea Timpe in Berlin. Frl. 
artha un mit Hrn. Otto 
Grube in Wandlitz. 
Verehelicht: Reg.⸗Rath Wil⸗ 
helm v. Sonquiöres mit Frl. Elſa 
Patow in Berlin. Lieut. Egon 
v. Tresckow mit Frl. Sophie von 
Frantenberg Lüttwitz in Bielwieſe. 
Priv.⸗Dozent, Lieutenant d. Reſ. 
Dr. Fritz van Calker in Lindau 
mit Frl. Luiſe Schindler in Halle. 
Forſtaſſeſſor Karl Bene in Pots⸗ 1 
dam mit Frl. Utta Vourath in 
Düſſeldorf. Amtsrichter Adolf 
Horten mit Frl. Helene Schmitz 
in Wipperfürth. Lieut. Kummer 
in Glogau mit Fräul. Eliſabeth 
Eckner in Spandau Fabrikbeſ. 
Wilhelm Freyſoldt mit Frl. Emma 
Tompel in Poeßneck. Hr. Oscar 
Windſchügl mit Säule Antonie 
Mathieu in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Königl. Regierungs⸗Baumeiſter 
Alfred Vater in Hannover. Bau⸗ 
N Dr 2 Niermann in Münſter. 

ir. Dr N Hanſen in Zwätzen. 

Eine Tochter: Hrn. Ferd. 
N in Berlin. Intendant. ⸗ 

Rath Duncker in Altona. 

Geſtorben: Hr. Nicolas Graf 

v. Lambsdorff in Hannover. Hr. 
Ludwig Kotte in Berlin. Herr 
Julius Muſold in Nieder⸗Schön⸗ 
hauſen. Frau Maria Kindler, 
Er Sörenſen in Berlin. Frau 

orothe Günther, geb. Kräger in 
Halle. 


mann, 


Frau Lammertje Bröckel⸗ 
geb. van Amerongen in 
Hamburg. Frau Profeſſor Dr. 
Bertha tahlſchmidt, geb. Schir⸗ 
mer in Aachen. 


a Tanita. Re 


Stadttheater Poſen. 


Sonnabend, d. 24. Oktober 1891: 
Erſtes Gaſtſpiel des Bag 
und Liebhabers 
. v. Sea ter 
Berlin. 


Der Hüttenbeſitzer. 


Schauſpiel in 4 Akten von Ohnet. 


Derblay: Herr Poſſans kp a. G. 
Vons haben Gitta. 


Sonntag, den 25. Oktober 1891: 


Die luſtigen Weiber 
von Windſor. 


Phantaſtiſche Oper mit Ballet in 
3 Akten von Nicolai. 


15105 Die Direktion. 
Kraetschmann's Theater 
— Variete — 
Täglich 


Große Vorſtellung. 


14674 Die Direktion. 


Am 21. d. Mts. iſt der Landesbauinſpektor 


Gustav Busse 


aus Meſeritz 


nach längeren Leiden ſanft entſchlafen. 


Die trauernden Sinterbliehenen. 


Beerdigung findet am Sonntag, den 25. d. Mt3., 
Nachmittags 3 Uhr, in Kowanowo bei Obornik ſtatt. 


Joraelitiſches Töchter⸗Penſionat 
von Selma Falkenheim, 


geprüfte Schulvorfteherin, Naumann⸗Straße 10 part, 
in nächſter Nähe der höheren Töchterſchulen. — Auf Wunſch voll⸗ 


ſtändiger Unterricht bei der ee im Haufe. 


liche Pflege, im Haufe Bäder. 


Wunſch Proſpekt. 


Sorgſame körper⸗ 
— Vorzügliche Referenzen, auf 


15117 


Pilſen“ gelangt 


ei Pilaner Bi ier 


aus dem „Bürgerlichen Brauhaus in 
von heute ab 


alleinigen Ausſchank im 


Restaurant „Monopol“. 


(Inhaber: Julius Bernstein.) 15077 


zum 


s. 
M. d. 26. X. 91. A. 8%, U. L. 


Handwerker⸗ Verein. 


Montag, den 26. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 
Vortrag 

des Herrn 


Miele a Eitner 
Das Sprichwort 


und ſeine Anwendung in 
Arbeit u. Handwerk. 
Heute Abend 15137 


Kaffee⸗Kränzchen, 


u welchem alle Freunde und 
ekannte ergebenſt einladet 


Julius Herforth. 


Vietoria-Restaurant, 
Schloßſtraße 4. 
Jeden Sonnabend: 
Eis beine, 


jeden . Flaki, 
jeden Dienftag: Bratwurft 
15135 mit Schmorkohl, 
jeden Donnerſtag: Pökelfleiſch. 


Echt Kulmbacher Viet. 
8 Breiteſtraße 15 
J. Schneider's Neſtaurant. 


en heute ab jeden Donnerſtag 


15050 Eisbeine, 


und Sonnabend 
ſowie das beliebte Lagerbier von 


_ Gebr. Hugger. _ 
Heute: Eisbeine. 


Schneekoppe. 
Sonnabend, den 24. d. \ My, 
friſche Keſſelwurſt mit 
Sauerkraut. 15136 


E Eisbeine 


A. Wutschel, St. Adalbert 1. 


Heute: Eisbeine. 
Clara Heilbronn, 

15131 Bergſtr. Nr. 13. 

Heute e Eisbeine. 


Restaurant Gürich, 


Alter Markt 85, I. Gage 


Restanrant J. Aae. 
Wronkerstrasse 12. 
Heute Eisbeine, polnische 

razy, Gänſebraten, Gänſe⸗ 

re Flaki Ten su et 
Sauerkraut, Erb en zu jeder 
Tageszeit. 


O. O. F. CD N e Mittagstiſch, g. Penſ. 


b. Frau Goldschmidt, Hr. Herberlr. 34,1. 1. 


al Rıbbeck, 


Weingroßhandlung, 


empfiehlt 


deutsche Schaumweine 


von Wachenheim en 
à 180 und 2 
von Kloss & Förster, Re, 
à 2,25—2,50—3 und 4 Mk., 
von N & Co., Rüdesheim, 
a 2,40—3,50 und 4 Mk., 
von Chr. Ad. Kupferberg & Co., 


Mainz. 
à 2,50—3—3,50 Mk., 
von Matheus Müller, Eltville, 

à 3, 3,50 und 4,50 Mk. 
Bei Entnahme von Ori⸗ 
ginal⸗Kiſten à 12, 30 und 5 Fl. 
billiger. 15108 
Poſen, Friedrichſtraße 23. 


Ein gebraucht. Kaffeebrenner, 
40 ie, Inhalt, iſt billig z. verk. 
J. Blumenthal. 


jetzt Marſtallſtr. 1. 


Wirthſchafts⸗Verband. 
Fleiſch⸗ u. Wurſtwaaren⸗Geſchäft 
von W. Zurkiewiez, 


“Bäckerſtraße 24. 
w> Saitlinge w 


in vorzüglicher Waare und unter 
Aufſicht Sr. Ehrwürden des 
Herrn Rabb. Dr, Feilchen- 
feld hier empfiehlt 15123 


D. Zadek, Poſen. 
Waſſerſucht⸗, 


Aſthma⸗, Nieren⸗ u. Verfet⸗ 
tungskranke erhalten auf Grund 
einer vielfach bewährten und 
ärztlicherſeits erprobten Me⸗ 
thode Rath und Hülfe. Man 
verlange Brochure Brote? und 
franco von 15149 
Friedrich Meyer, 
Münſter i. W. 


Große Silber⸗Lotterie 


zu Oſftrowo 

zum Beiten des Mariinftiftes. 
Ziehung am 12. Dezember. 
Looſe zu 1 M., 11 Looſe zu 
10 Mk., ſind zu beziehen vom 
2 von Lützow in 
ſtrowo. Für Porto und Zie⸗ 
ER sliſte find 25 Pf. beizufügen. 
iederverläufer wollen 96 

eben dahin wenden. 934 


ummi Artikel 


ſämmtl. Pariſer ne 

für Herren u. Damen 5 eu⸗ 
heit.) Ausführl. illuſtr. Preis⸗ 
liſte in verſchl. Coup. ohne Firma 
gegen 20 Pf. 1479 
E. Kröning. * 


0 Mieths-Gesuche, W% 


Gr. 5 Nr. 10 find 
in der J. Etage 3 Zimm., Küche 
und Nebengelaß ſofort zu verm. 

Näheres bei Dr. v. Gasio- 
rowski. St. Martinſtr. 26. 


Möbl. 8 a 
Eing,, v. 1. zu 
Echügenfr. 19 a: 
Ein gut möbl. Zim. u. Schlaf⸗ 
kabinet Halbdorfſtr. 15 II z. v. 
Geſucht Agent, der Laden u. 
Wohn. verm. A. 40 poſtl Poſen. 
St. Martiuſtr. 32, III., r., 
möbl. Zimm. iſt fof. zu vermieth. 
Krämerſtr. 17 (gegenüber 
Keilers Hotel) ſind I. u. II. Etg. 
je 3 Zimm. u. Küche, renov., ſo⸗ 
fort zu vermieth. Näheres 
15036 Schlofßeſtr. 5, 2 Tr. 
Dominikanerſtr. 2 find ſo⸗ 
fort zu verm.: ein Laden nebſt 
Wohnung, ſowie I. Etg. 3 Zimm. 
u. Küche. Näheres 15037 
Schloßſtr. 5, 2 Tr. 
1 möbl. mittelgr. Zimmer 
in einem anſtändigen Haufe ſuche 
ſür einen jungen Mann per 1. 
November. Meldungen erbeten 
unt. R. K. 21 poſtl. Samter. 
Eine hübſch möbl. Wohnung 
von 2 Zimmern nebſt Burſchen⸗ 
dene wird zu miethen geht. 
Offerten unter A. 30 poſtl. 
Friedrichſtr. 1. 2 Tr., L, e. 
möbl. Zimm. mit auch ohne Penſ. 


Koſten. RB 


Nahe am Marktplatz, in beſter 


Lage, iſt ein großer Laden 
mit Zimmer u. Küche, geeignet 
für Conditor, Uhrmacher, per bald 
oder 1. Januar 1892 zu vermie⸗ 
then. Auskunft erth. 15072 


A. Jagusch. 


| Stelln-Angebo. Re 


Ein in Verwaltungsſachen be⸗ 
wanderter, der polniſchen Sprache 
Ne und . militair⸗ 
freier Bureaugehülfe wird zum 
baldigen Antritt geſucht. 14989 

Anfangsgehalt beträgt 900 M. 
und ſteigt bei befriedigenden 
m bis 1200 jährlich 

Meldungen mit Lebenslauf und 
Zeugnißabſchriften an das Land⸗ 
rathsamt Schroda zu wenden. 


Ein Würenugebilfe, 


une mit Bra über feine 
Thätigkeit bei Kommunal⸗ und 

Polizeibehörden verſehen iſt, wird 

zum baldigen Eintritt geſucht. 

Gehalt 9 den Leiſtungen, zu⸗ 

nächſt 50 M. monatlich. 15099 
Meſeritz, 21. Ottober 1891. 

Der Magistrat. 


Aächlige Agenten 


mit Kundenanhang werden von 
einem reſpektablen Berliner 
Bankhauſe geſucht. 15102 

Adreſſen erb. sub K. C. 2855 
an Rudolf Mosse, Berlin C. 


Vertreter euch, 


Nachdem mir von der Deutſchen 
Militärdienſt⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt zu Hannover die Sub⸗ 
direktion für Stadt und Provinz 
Poſen definitiv übertragen ſuche 
ich Herren beſſerer Stände als 
Vertreter für Stadt Poſen. 
Die Subdirektion, 
St. Adalbertſtr. 14/15, part. 


. Coy. 15121 


Ein ev. Mädchen, 


der poln. Sprache mächtig, wird 
als Verkäuferin für ein Schank⸗ 
geſchäft per 1. November cr. ge⸗ 
ſucht. Offerten unter E. S. 36 
Ein Commis, BR 
beider Landesſprachen mächtig, 
findet ſofort in meiner Colonial⸗ 
waaren⸗Handlung Stellung. 
15119 J. Blumenthal. 
Für mein Weiß⸗ u. Wollwaa⸗ 
rengeſchäft ſuche per ſofort, oder 
1. November cr. einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. 15107 
Jacob Wiſch. 


Ein ſolider u. tüchtiger 
Gehilfe, ang 
der auch der polniſchen EE 
mächtig iſt, findet in meinem Co⸗ 


lonialwaaren⸗Geſchäft ſofort oder 
ſpäter Stellung. 1507 


C. Hoffmann, 
St. Martin 47. 


Cigarren- Reisender f. 


fein. rivate u. Reſtaurat. g. 
hohes Fixum u Proviſion 
geſ. Wim. Schümann, Ham- 
burg, Lindenſtr. 15047 


Apothekerlehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig, 
zum baldigen Eintritt geſucht. 


J. Fengler, Gleiwitz. 
Eine Köchin, 


die auch Stubenarbeit über⸗ 
nimmt, wird för ſof. geſucht von 


Frau Amalie Lesser, 
Ritterſtraße 16, 2 Treppen. 


Ein Deſtillateur, 19 Jahre 
alt, kath., der in einer größeren 
Deſtillation Poſens ſeine Lehre 
genoſſen hat, ſucht vom 1. No⸗ 
vember cr. oder j,äter dauernde 
Stellung. Offert. unter K. B. 
100 Schroda poſtlag erb erbeten 


Ein Forſtbeamter, 


Mitte dreißiger, durch E er 
Thätigkeit als Königl. Forſt 

Sekretair im Verwaltungsmelen 
erfahren und jeit Jahren mit Mr 
ſelbſtändigen VBewirthſch hſchaf⸗ 
tung eines Privat⸗Forſt⸗Re⸗ 


viers betraut, I 14 1. April 
oder 1. Juli n. J. ab ander⸗ 


weits Stellung as ne 
vierförſter, Forſtverwalter ꝛce. 
Gefl. Off. sub G. J. B. No. 1 
an die Annoncen ⸗Exved. von 
Rudolf Mosse in Hirſchberg 
n Schl. 14886 
Fochin u. Kinderfrau, auch eine 
alleinſteh. jung. Frau als Stütze 
der Hausfrau oder Wirthin zu 
einzelnem Herrn empfiehlt 
15133 Dehmel, Victoriaſtr. 15. 
1 Amme u. 1 Kellnerin zu 
haben bei 15145 
Frau Jaks, Jeſuitenſtr. 10. 


ER EBEN 
Geldſchränke 


mit Stahlpanzer 


1) Friedel, aberſt 


Gerberſtr. 7. 
13059 Kunſtſchloſſer. 


4711 
BAU DE GOLOGNE. 


Extrait double mit gothischer 
Grün-Gold-Etiquette, 
anerkannt als die beste durch 
Zuerkennung des einzigen 
ersten Preises auf der Aus- 
stellung in Köln 1875. 
FERD. MUELHENS 
„Glockengasse No. 4711“ 

KOELN. 14135 


Aechter 
Brandt-Kaffee, 


anerfannt Denen 
= = Kaffeezuſatz 7 er 


in den Ba ri ne lonial- 
tunaren- Handlungen. 


Wein-Eliguekten 


Berlin W.8. F. P. Feller. 
Muster frco. gegen frco. 


EEE 
Draunschw. Schilmumme, 


Bacillen⸗ und alkoholfrei. 
Aerztlich empfohlen als 
Stärkendstes und billigstes 


Nührmittel. \ 
Friedrich Dieckmann, 
Posen. 15044 


senbau, v. 


kre 
alli, 380 M. an. Ohne Anz, 
8 F Berlin, mon. Kostenfreie, AWwöch. 


Probesend. Fabrik Stern, 
als M. Neanderstr. 16. 12137 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. 
Se den 25. Okt., Vorm. 
8 Uhr, Abendmahl, xr 
Superintendent Zehn. 10 Dir. 
Predigt. Herr Paſtor Spring- 
born. Abends 6 Uhr, Predigt, 
Herr Sup. Zehn. 
St. Paulikirche. 
Sonntag, den 25. Okt., Vorm 
9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 
Konſiſtorialrath D. Reichard. 


Um 10 Uhr, Predigt, 25 
Paſtor Loycke. Um 110 
Kindergottesdienſt (Niſfions⸗ 


ſtunde.) Abends 6 Uhr, Pre⸗ 

digt, Herr Paſtor Büchner. 

Vorm. 10%, Uhr, Gottesdienſt 
in Jerſitz. Herr! aſtor Büchner. 
Nach dem Gottesdienſt kirchliche 


Wahlen. 
"sah den 30. Okt., Abends 
r, Predigt, Herr Paſtor 
Büchner. 
St. Petrikirche. 
W den 25. Okt., 
10 Uhr, Predigt, Herr Dia⸗ 
konus Kaskel. Um 11¼ Uhr, 
Sonntagsſchule. 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 25. Okt., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Mil.⸗ 
Oberpfarrer ölfing. Um 
11¼ Uhr Kinder ottesdienſt 
Evang.⸗Lutheriſche Ki 


Vorm. 


Wittioc, den 28. Oktober, 
Abends 7½ Uhr, Predigt, 
Herr Superintendent Klein⸗ 
Repelle d 

e der evangeliſchen 
Diakonfſſen⸗An > 


Sonnabend, 180 24. Okt., bds. 
8. Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 
dienſt, Herr Paſtor Klar. 

Sonntag, den 235. Okt., Vorm. 
Aar Uhr, Predigt, Herr Paſtor 


In Sen Parochieen der vorge» 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 16. bis zum 22. Okt: 
Getauft 5 männl., 7 weibl. Berl. 
Geſtorb. 5 = 3 =: 
Getraut 5 Paar. 


Neligions⸗ Schule det 
ir. Brüder⸗Gemeinde. 


Das Winterſemeſter beginnt 
ienſtag, den 27. ds. —— 
meldungen nehme ich täglich 

meiner Wohnung, Berlinerſtr. 15 


Nachmittags 3—4 Uhr, entgegen. 


14736 Nabb. Dr. Bloch. 
Pakent⸗ 


und techniſches Bureau 


von 
A. Barezynski. 
Jugenieur, 4942 
Berlin W., 


Potsdamerſtr. 128. 


6000 Mark 


zu 4 höchſtens 4", Proz. werden 
zur erſten Stelle auf ein neuer⸗ 


bautes Haus gleich oder jpäter 


gemät Gefl. Offerten bitte unt. 
. P. 2 i. d. Exped. d. Ztg. bis 
zum 30. d. Mets. einzureichen. 


6— 8000 Mark 


werden zur Erweiterung eines 
ſehr rentablen Fabritationsge⸗ 
ſchäftes in Poſen auf 3 Jahre 
Ben mäßige Verzinſung eventl. 
gegen Gewinnbetheiligung 
A leihen geſucht. . 
verb. Gefl. Off. sub R. U. 200 
Exp. d. Poſ. Ztg. 15113 
5000 Mark, "BE 
an 2. Stelle eingetrag., 6prozent. 
Grundſchuld, hinter der noch 8000 
Maxk ſtehen, iſt ſofort zu verkauf. 
Sichere Hypothek! Pünktliche 
Zinſenzahler. Offert. erbet. unt. 


„D. 1 an die Exped. d. Ztg. 


ver Gedichte, Toaſte, Tafel⸗ 
lieder, Feſtzeitungen ꝛc. fertigt an 
arſchauer, Nat 74. 


Malwina 


Heiraths⸗Geſuch. 
Junger Zahnarzt mit Zjähriger 
guter Praxis in ſchön gelegener 
Stadt, Chriſt, ſchöne Statur, 
ſonſt in denkbar beſten Verhält⸗ 
niſſen, wünſcht die Bekanntſchaft 
einer hübſchen jungen Dame mit 
baarem Vermögen behufs Ver⸗ 
heirathung. 5 unter H. 

L. 3 i. d. =» d. Bl. unter 
Angabe der 9 erhältniſſe. 14659 

Junge geb, Wittwe, ange⸗ 
nehm. Aeußere, w. mit ält. Herrn. 
(Gutsbeſ. od. Geſchäftsm.) von 
außerhalb in Verkehr zu treten 
beh. Heirath. Gefl. Off. v. B. poſtl. 


| 
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Poſen, 23. Oktober. 
„Der Troubadour“ von Verdi. 182 
Die geſtrige erſtmalige Aufführung in dieſer Spielzeit 
war von der Regie⸗ und der Muſikleitung derartig vorbereitet, 
daß ſie den Eindruck einer recht wohlgelungenen Vorſtellung 
hinterließ. Nur mit Ausnahme einiger weniger Stellen, an 
welchen Orcheſter und Sänger nicht im engſten Zuſammen⸗ 
hange zu einander ſtanden, ging Alles glatt und ſauber jeder 
an ſeinem Theil ſorgte für ein präziſes Enſemble, und auch 
für anmuthige Bühnenbilder war durch Balleteinlage im 
dritten Akte entſprechend geſorgt. Es war alſo zur Belebung 
der altbekannten Oper ſogar mehr gethan, als der Komponiſt 
verlangt hat. Es geſchah dies kaum zum Nachtheil des 
Werkes; denn Verdi mit ſeiner wenig ausgeprägten Charak⸗ 
teriſtik in der Muſik zum Troubadour wird nicht entſtellt, 
wenn plötzlich in eng die Tanzrhythmen eines unga⸗ 
riſchen Czardas hineinklingen. - 

8 Was die Einzelleiſtungen betrifft, ſo erſchien uns Herr 
Reinking als Manrico geſtern nicht bei ſo günſtiger Stim⸗ 
mung zu ſein wie an früheren Abenden. Die Höhe klang 
etwas matt und gezwungen (die Parforcenummer „Lodere zum 
Himmel“ war tiefer transponirt). Trotzdem hatte Herr Rein. 
king mit ſeinen Darbietungen noch reichlichen Erfolg, und be⸗ 
ſonders waren es die Szenen, in welchen der liebevolle Sohn 
zum Ausdruck kommt, welche ihm recht wohl gelangen, während 
dagegen der Held Manrico etwas zu kurz kam. Herr Wol⸗ 
lerſen fang und ſpielte den Luna in ritterlicher Weiſe. Mit 
ſeinem ſchönen Organ, welches trotz der Anmuth des Barytons 
ſich die Männlichkeit des echten Baſſes bewahrt hat, brachte 
er die glühende Leidenſchaft des zurückgeſetzten und rachedür⸗ 
ſtigen Liebhabers mit voller Wucht zum Ausdruck; an manchen 
Stellen hätte der Sänger vielleicht ſogar ſeine Kraft etwas 
mäßigen, namentlich manche ſcharfe Accente mehr zurückhalten 
können, ohne daß der Charakter des Luna dadurch beeinträch⸗ 
tigt worden wäre. au Pöhl m ann liegt die Azucena 
entſchieden bequemer als die Ortrud. Wir haben geſtern einen 
befriedigenderen Eindruck ihrer Leiſtungsfähigkeit gehabt als neu⸗ 
lich. Wenn auch die Stimme zuweilen etwas ſcharf und ſpröde 
anſpricht, ſo beherrſcht Frau Pöhlmann dieſelbe doch mit ſolcher 
Gewandtheit, daß ſie ihr für die Wiedergabe leidenſchaftlicher 
Erregung ebenſo willig ſich fügt, wie für den Ausdruck zar- 
terer Empfindung. Frau Pöhlmann ſtand übrigens mit dem 
Manrico geſtern auf demſelben Verhältniß; auch ihre Szenen 
mit dem Sohn, ſowohl im Zigeunerlager wie im Schlußakte, 
ließen an Bedeutung die im Zeltlager des Luna zurücktreten. 
Als Leonore lernten wir Fräulein Strauß geſtern kennen, 
da wir an dem Beſuch der neulichen Freiſchützaufführung verhindert 
geweſen waren. Wenn man die geſtrige Leiſtung nach dem Total⸗ 
eindruck überſchaut, ſo iſt die Wahrnehmung nicht wegzuleugnen, 
daß in iſcher und zum Theil in muſikaliſcher Aus⸗ 
geſtaltung das Richtige von Fräulein Strauß getroffen war. 
Seeliſch bewegt und heiß empfindend brachte ſie die einzelnen 
Stimmungen zwiſchen Beſitz und Verluſt des Geliebten, 
zwiſchen höchſter Jubelfreude und tiefſtem Entſagungsſchmerze 
recht anſchaulich zum Ausdruck. Aber eines iſt uns auf⸗ 
gefallen, daß nämlich Fräulein Strauß, welche ein ſo lebhaftes 
Verſtändniß für die dramatiſche Ausarbeitung bekundet hat, 
auf die muſikaliſche Ausmalung ſo wenig Werth legte. Nicht 
allein daß die Textausſprache mit den flachen Vokalen geradezu 
mit dem ſzeniſchen Inhalt oft im grellſten Widerſpruch ſtand, 
fo war auch die Tonfärbung zuweilen eine grade der jedes⸗ 
maligen Stimmung widerſprechende. Und dazu kommt nun 
ferner, daß Fräulein Strauß von dem Tremuliren der Stimme 
einen mehr als üblichen Gebrauch macht; in hochdramatiſchen 
Stellen iſt ein abſichtliches Tremulo oft grade am Platze, aber 
es darf nicht zur Gewohnheit werden, wenn es ſeine Bedeu⸗ 


häufigen Anwendung dieſer Vortragsweiſe geſtern Abend ge⸗ 
legen hat, halten es aber für angezeigt, die Sängerin darauf 
hinzuweiſen, um ſie bei ihrer nicht ungewöhnlichen ſtimmlichen 
Begabung vor ſolcher Abirrung zu warnen. Eine Agathe mit 
dieſem Attribut möchten wir rückſichtslos zu den Unmöglich⸗ 
keiten rechnen. Herr Selzburg, deſſen Verdienſte als Regiſſeur 
wir bereits oben erwähnt, trat auch in der Wiedergabe des 
Ferrando als Sänger mit ſicherer Betheiligung zum Wohl⸗ 
gelingen des Ganzen erfolgreich mit ein. WB. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geitattet.) 

v. Neutomiſchel, 22. Okt. F 
Unter Vorſitz des Superintendenten Böttcher fand geſtern im 
Simon'ſchen Saale hierſelbſt die diesjährige Hauptkonferenz der 
Lehrer der evangeliſchen Kreisſchul⸗Inſpektion Neutomiſchel ſtatt. 
An derſelben nahmen 35 Lehrer, 3 aer J pektoren und der 
n A e e rnauer von hier, 
theil. Nach einer Anſprache gab der Vorſitzende einen kurzen Be⸗ 
richt über den Ausfa eviſionen und ſprach von den bau⸗ 


der 


lichen und Perſonal⸗Veränderungen. Im Laufe des letzten 4 300 


iſt ein neues Schulhaus unter Dach gebracht und 4 andere Neu⸗ 
bauten find prozektirt und werden hoffentlich binnen Jahresfriſt 
vollendet ſein. Der Lehrer Krauſe in Paprotſch I. iſt Penſſonirt 
worden, ebenſo der Kantor Neumann in Neutomiſchel. An deren 
Stelle traten die Lehrer Nakoinz und Kantor Jungnick aus Brätz. 
Hierauf folgte eine nochmalige Beſprechung des Referates, welches 
zehrer Bronſch aus Grubske im vorigen Jahre über die Er⸗ 
theilung des orthographiſchen Unterrichts geliefert hatte. Nach 
einer um die a gemachten Re Pauſe verlas 
Lehrer Pätzold aus Altvorwerk ſein Referat: „Ueber Zucht und 
Ordnung in der Schule“ und unmittelbar darnach Lehrer Lange 
aus Tirſchtiegel das Korreferat über daſſelbe Thema. Nach einer 
längeren Debatte, in welcher namentlich der Vorſitzende, Schul⸗ 
inſpektor Illgner und mehrere Lehrer ſprachen, wurde die Kon⸗ 
ferenz um 3 Uhr mit Geſang und Gebet, wie ſie begonnen, ge⸗ 
ſchloſſen Nach derſelben fand ein gemeinſames Mittagseſſen ſtatt. 


.. 2 Schmiegel, 22. Okt. [Schiedsgericht der Inva⸗ 
liditäts⸗ und ltersverſicherung. Veranla⸗ 
gungs⸗Kommiſſion für die Einkommenſteuerver⸗ 
anlagung.] Der Amtsrichter Bartolomäus von hier iſt von 
der Regierung zum Vorſitzenden und der Amtsrichter Dr. Kühne 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden für das Schiedsgericht der In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherung im Kreiſe Schmiegel ernannt. 
Beiſitzer aus der Klaſſe der Arbeitgeber ſind die Herren Napie⸗ 
ralski, Wirth in Kluczewo, und Paul Denecke, Vorwerksbeſitzer in 
Schmiegel. Beiſitzer aus der Klaſſe der Verſicherten ſind der 
Schäfer Gottfried Grandke aus Kelke und der irthſchaftsvogt 
Michael Nowicki aus Kuſchen. — 3 die Veranlagungskommiſſion 
für den Kreis Schmiegel, nach Maßgabe des $ 34 des Einkommens 
ſteuergeſetzes find vom Kreistage hierſelbſt folgende Herren als 
Mitglieder gewählt worden: 1) der Rittergutsbeſitzer Freiherr von 
Gersdorff auf Parsko, 2) der Ritttergutsbeſitzer königl. Kammer⸗ 
herr Zoltowski aus Czacz, 3) der Rittergutsbeſitzer Dr. v. Ska⸗ 
rzynski aus Splawie und 4) der Apotheker Haniſch hierſelbſt. Zu 
ſtellvertretenden Mitgliedern ſind ernannt worden die Ritterguts⸗ 
beſitzer Förſter aus Boguſchin, Cäſar aus Murkwitz, der Vorwerks⸗ 
beſitzer Fengler aus Poladowo und der Gerbermeiſter Wurſt aus 
Schmiegel. 

O. Rogaſen, 21. Okt. [Aufhebung des Konkurs ⸗ 
verfahrens. General⸗Verſammlung.] Das über 
das Vermögen des Gutsbeſitzers Rudolf Lange in Seefelde bei 
Rogaſen eingeleitete Konkursverfahren wurde infolge Antrags des 
Gemeinſchuldners und 8 
Beſchluß des hieſigen Amtsgerichts vom 17. d. Mts. eingeſtellt. 
— In dieſer Woche hielt der hieſige Männerturnverein in ſeinem 
Vereinslokale eine Genera lverſammlung ab. Es wurde beſchloſſen, 
daß ein anſehnlicher Beitrag zu den Koſten der letzten Sedanfeier 
aus der Vereinskaſſe gezahlt werden ſoll, ferner beſchloß man 
nach längerer Debatte, daß der Verein dem Neumärkiſch⸗Poſener 
Bezirksverbande der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung 
vom kommenden Neujahr ab beitreten ſoll. f Schließlich wurden 
zwei Geſuche um Aufnahme in den Verein genehmigt. 

v. Tirſchtiegel, 22. Okt. [Hopfengeſchäft.] Das 
Hopfengeſchäft geht ſeit einigen Tagen ſehr flott. Während man 
vor etwa 4 bis 5 Wochen nur 60 bis 70 Mark für den Zentner 
zahlte, werden jetzt bereits 100 bis 110 M. für daſſelbe Quantum 


Zuſtimmung der Konkursgläubiger laut P 


noch ſehr wenig Waare in den Händen der Produzenten. 

* Schneidemühl, 22. Okt. [Stadtverordneten ⸗ 
Sitzung. 1 Stadtverordneten ⸗ Wahlen. 
Cbirurgiſche Klinik. Armen ⸗Verein] In der heu⸗ 
tigen Sitzung der Stadtverordneten ſtellte der Magiſtrat den An⸗ 
trag, in Zukunft die Leitung des ſtädtiſchen Krankenhauſes durch 
Diakoniſſinnen ausführen zu laſſen und als erſte Einrichtungs⸗ 
koſten den Betrag von 1000 M. zu bewilligen. Die Verſammlung 
nahm den Antrag einſtimmig an und beſchloß gleichzeitig, das 
P . Nets für die im Krankenhauſe untergebrachten Perſonen vom 
1. d. Mts. ab bis zu der neuen Einrichtung auf 60 Pf. per Kopf 
und Tag zu erhöhen. — Nach dem Feſſſtellungs eſchluß der 

ahresrechnung der Stadthauptkaſſe pro 1889 bis 1890 beträgt der 
Ueberſchuß 28 015 M. Die Geſammteinnahme betrug 225 239 M. 
und die Ausgabe 196624 M. — Das vorgelegte neue Ortsſtatut, 
betreffend den Beſuch der ſtaatlichen Fortbildungsſchule wurde einer 
Kommiſſion zur Vorberathung überwieſen. Kommiſſionsmitglieder 
ſind die Herren Dr. Glaß, Köpp, Stachnick, Hantke und Laws. — 
Die geplante Anlegung eines Promengdenweges von der Küddow⸗ 
brücke bis zur Bromberger Vorſtadt iſt auf 2100 M. Koſten ver⸗ 
anſchlagt. Die Verſammlung wünſchte, dem Projekte näher zu 
treten und wählte eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren 
Drewitz, Mahnkopf, Wieck, Brucker und Abrahaunſohn, welche die 
Angelegenheit vorberathen fol. — Zur Einrichtung einer Volks⸗ 
küche am hieſigen Orte werden dem vaterländiſchen Frauenverein 
300 M. Beihilfe bewilligt. — Der Magiſtrat beabſichtigt, den 
Rektor Lakoſchus in Schlawe für die hieſige Rektorſtelle der evan⸗ 
geliſchen Gemeindeſchule der Regierung in Bromberg zu präſen⸗ 
tiren und beantragt, bei Abmeſſung des Gehaltes die auswärtige 
Dienſtzeit deſſelben in Anrechnung zu bringen. Die Verſammlung 
nahm den Vorſchlag an. — Geſtern früh entſtand in der hieſigen 
katholiſchen Kirche er, 5 daß der Balgentreter hinter der 
Orgel ein brennendes Licht ſtehen ließ und die Kirche verließ. 
Zum Glück wurde das Feuer ſo frühzeitig bemerkt, daß es, ohne 
erheblichen Schaden angerichtet zu haben, gelöſcht werden konnte. 
— Aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſcheiden mit dem 
Schluſſe dieſes Jahres aus die Herren Apotheker Kuhncke, Fabrik⸗ 
beſitzer Falk, Kaufmann Abrahamſohn, Tiſchlermeiſter Hellwig, 
Kaufmann Arndt, der praktiſche Arzt Dr. Davidſohn, Kaufmann 
Quaſt, Amtsgerichtsſekretär Nittſchalk, Maſchinenmeiſter Holtzt und 
Kaufmann Samuelſohn. Die Ergänzungswahlen finden im kom⸗ 
menden Monat ſtatt. — Die hieſigen Aerzte Dr. Poppke und Dr. 
Schäfrr beabſichtigen hierſelbſt eine chirurgiſche Klinik einzurichten. 
— Vorgeſtern 5 — unter dem Vorſitze des Landrichters Baumm 
der hieſige chriſtliche Armenverein eine Verſammlung ab, in welcher 
beſchloſſen wurde, dem Unternehmen des vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins, hier eine Volksküche einzurichten, . Unterſtützung 
angedeihen zu laſſen. Nach der vorgelegten Rechnung ſeitens des 
Rendanten belief ſich die Einnahme im Sommerſemeſter auf 565,20 
Mark, die Ausgabe auf 138 M. und der Beſtand auf 427,20 M. 


O Thorn, 22. Okt. [Verabſchiedung des Komman⸗ 
danten.] Heute, am Geburtstage der Kaiſerin, fand um 12 Uhr 
auf dem Neuſtädtiſchen Markte eine große Parole⸗Ausgabe ſtatt, 
bei der ſich der nach Wiesbaden ziehende bisherige Kommandant, 
General⸗Lieutenant v. Lettow⸗Vorbeck von den Offizieren und Be⸗ 
amten der Garniſon verabſchiedete. Alle Offiziere und Mannſchaf⸗ 
ten waren in Parade⸗Uniform erſchienen. Zuerſt hielt Herr von 
Lettow an die Stabsoffiziere und Hauptleute eine Anſprache und 
brachte ein Hoch auf das Kaiſerpaar aus und darauf verabſchiedete 
er ſich von den anderen Offizieren. Zum neuen Kommandanten 
nr ſt iſt der Kommandeur der 16. Infanterie⸗Brigade, General- 

ajor v. Hagen I. ernannt. Derſelbe trifft ſchon in den nächſten 
Tagen hier ein. 

* Thorn, 21. Okt. [Aus der Weinſchenckſchen Kon⸗ 
kurs maſſe!] werden die Gläubiger vorausſichtlich 15 Prozent 
ihrer Forderung erhalten; wird das Rittergut Lulkau zu einem 
höheren Preiſe verkauft, als angenommen, dann wird ſich dieſer 
rozentſatz um ein Geringes erhöhen. Die Erben boten noch nach 
dem Tode des Herrn Weinſchenck den Gläubigern 25 Prozent und 
wollten ihnen außerdem die ausſtehenden Forderungen überlaſſen, 
wenn ſie einſtimmig jedes Anſpruches an die Hinterlaſſenſchaft des 
Herrn W. entſagten. Es wären hierbei für die Gläubiger 40 Pro⸗ 
zent herausgekommen. Eine Uebereinſtimmung wurde damals nicht 
erzielt, der Konkurs mußte eröffnet werden, und die Folge davon 
ſind die 15 Prozent anſtatt der freiwillig gebotenen 40 Prozent. 
Wie man übrigens privatim erfährt, en die W’ichen Erben 
nach Kräften die Geſchädigten, namentlich die der ärmeren Klaſſen, 
ſchadlos zu halten. 5 5 

* Gr. Hubnicken, 21. Oktober. [Eine ſechsjährige 
Lebensretterin] Die Kinder des Hausbeſitzers N. in N. 
vergnügten ſich dieſer Tage im Garten. Plötzlich ſtürzte das eine 


———— — 


Pflicht. 
Roman von C. Zoeller⸗Lionheart. 
(20. Fortſetzung. Nachdruck verboten). 

Faſt ihr unbewußt rinnen große Tropfen aus den Augen 
der gepeinigten Frau auf die unſchuldsvolle Kinderſtirn, und 
Mutter und Kind halten ſich mit faft ſchmerzhafter Heftigkeit 
umfangen. h 

Da befreit ſich Ada mit ſanfter Gewalt, und mit er⸗ 
zwungener Heiterkeit nickt ſie dem aufmerkenden Kinde zu deſſen 
Seelenfühlfäden in den letzten Wochen mächtige Triebe an⸗ 

ten. i 
ie „Natürlich kaufen wir einen Baum, und ich helfe ihn 
Dir aus putzen.“ 5 i 

„O, Masıa, Du, Du ſelbſt! Iſt das herrlich! Jetzt 
haſt Du immer Zeit für mich!“ rief Margot außer ſich vor 
Jubel, hatte alle vorherigen Ahnungen ſchon vergeſſen und 
führte einen Freudentanz auf. 

Verſtohlen drückte Ada die ſchmale Hand feſt aufs Herz, 
als ſie lächelnd fortfuhr: „Du wirſt ihn ſehr hübſch diese 
Mal machen müſſen, wir find am heiligen Abend nicht allein! 

„Kommt Papa zurück?“ fragte ſie aufgeregt, unterbrach 
ihren ausgelaſſenen Reigen, ſtürzte zur Mutter zurück und 
blickte ee mit den großen, freudeleuchtenden Augen zu 
ihr auf. 
Ada ſenkte die Wimpern. Sie konnte den unſchuldsvoll 
fragenden Augen nicht begegnen, als ſie ſtumm das Haupt 
ſchütteln mußte. a 

„O!“ Der Ton bitterer Enttäuſchung ſchnitt ihr ins 


Herz. Franz Brünken, was er auch immer anderen geſchadet, 
war ein liebevoll beſorgter Gatte und Vater geweſen, der mit 
ſeinem vergötterten Töchterchen wie ein guter Spielkamerad 
tollte, immer bereit, ſich mit ihr zu beſchäftigen. Kein Wun⸗ 
der, daß Margot ihn ſchmerzlich entbehrte, den heiteren, immer 
zu Scherz und Kurzweil aufgelegten Gefährten. Mit dem 
wunderbaren Ahnungsvermögen ihres Herzens hielt ſie jedes 
Wort der Frage nieder, ſchmiegte ſich in rührender Zärtlichkeit 
doppelt warm der Mutter an, von der ſie inſtinktiv fühlte, daß 
eine ſchwer bedrückende Laſt ihr Leben trübte, eine Laſt, die im 
Zuſammenhang mit dem räthſelhaften Verſchwinden des Papas 
jtehen mußte. 

„Nun, Mamachen,“ ſagte ſie und kämpfte ihre Empfin⸗ 
dungen tapfer hinunter, „wir beide und die, die Du einladen 
will, werden recht munter ſein unter dem Chriſtbaum.“ 

„Ich habe Dir dazu einen kleinen niedlichen Bruder, hübſch 
wie die große Wachspuppe mit dem ſeidigen Blondkopf, be⸗ 
ſtellt. Du Haft Dir ja immer fo ſehr einen kleinen Bruder 
gewünſcht, Liebchen. Diesmal bringt ihn Dir der Weihnachts⸗ 
mann, und Du wirſt hübſch mit ihm ſpielen und ihn bemuttern, 
la, mein Herzchen?“ ſagte ſie ablenkend. 

Margot hüpfte vor Seligkeit auf einem Bein herum, dann 
raffte ſie ihre Sachen auf, ſtürzte hinaus und verkündete ihre 
Freudenausſichten jubelnd der hämiſch lächelnden Köchin, die 
grollend jetzt Dienſte für das ganze Haus leiſten mußte. 
„Na, das fehlt gerade noch, wird Zeit, daß man ſich drückt,“ 
war die niederſchlagende Entgegnung, auf die das Kind nur 
einen Blick grenzenloſen Erſtaunens hatte. 


verloren noch immer vor ihrem Schreibtiſch. Sie bemerkte es 
nicht, wie große, blinkende Tropfen ſich wieder in ihren Augen 
ſammelten, und auf das Papier fielen. 

„Mein Gott, mein Gott!“ ächzte ſie ein paar Mal 
faſſungslos. Dann ergriff ſie den Briefbogen, riß ihn mitten 
durch und warf ihn in den Papierkorb. 

Sie athmete auf. Der Entſchluß war gefaßt. 

Sie ſelbſt hätte lieber das trockene Brot einer ärmlichen 
Unabhängigkeit gegeſſen, aber Margot, das im Wohlſtand ver⸗ 
hätſchelte, argloſe kleine Ding durfte das nicht, jo lange es ſich 
nur um ihre eigene Selbſtverleugnung handelte. 

Düſter brütete ſie noch eine Weile vor ſich hin. ö 

Ihre Mittel waren faſt erſchöpft. Angſtvoll hatte ſie im 
erſten Anſturm der Gläubiger alles hingegeben, was ſie noch 
im Hauſe an barem Gelde beſaß. er 

Wer die Miſere der kleinen Schulden kennt, weiß, was die 
ſtolze Frau leiden mußte, als Rechnungen aller Art präſentirt 
wurden, die ſie nicht mehr bezahlen konnte, als das reſpekt⸗ 
widrige Auftreten der Dienſtboten ihr bewies, daß dieſelben 
. um den rückſtändigen Lohn beſorgt zu ſein. 

eihnachten ſtand vor der Thür. Große und kleine 
Kinder ſtreckten ſich verlangend aus, und ſie, die gewohnt war, 
in gedankenloſer Freigiebigkeit alle Hausgenoſſen zu überſchütten, 
wußte alle Taſchen leer. 

Und vor ihr, in der zartfühlendſten Weiſe geboten, daß 
es mehr einem Dienſt ihrerſeits, als einer Wohlthat von ihm 
glich, lag die Hilfe aus dieſer kleinlichen Mijöre heraus, die 
Adas Leben bisher ſo fremd geblieben war und ſo doppelt 


Ada ſaß mit der in die Hand geſtützten Wange gedanken: ſchwer für ſie zu ertragen. 
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derſelben, ein 3 Jahre altes Mädchen, kopfüber in eine in der Erde 


eingegrabene mit Waſſer bis an den Rand angefüllte unbedeckte 
Tonne. Glücklicherweiſe bemerkte die ſechsjährige Schweſter ſofort 
die Gefahr, eilte Hinzu, und konnte das Kind an den Füßen er⸗ 
faſſen, und es noch lebend herausziehen. Hätte die junge Retterin 
nur wenige Minuten gezögert, ſo wäre das Kind extrunken. Die 
Eltern waren nicht wenig beſtürzt, als ſie erfuhren, in welcher Ge⸗ 
fahr ihr Liebling geſchwebt hatte. Das gerettete Kind iſt leider 
nicht mit dem bloßen Schreck davongekommen, ſondern hütet infolge 
der 8 das Bett. 

Aus Litehauen, 21. Okt. Vom Fohlenhandel. Meth. 
Der Fohlenhandel, welcher jetzt beendet iſt, war in dieſem Jahre 
ſo lebhaft, wie noch nie zuvor. Die Ausfuhr nach Nord⸗ und 
Mitteldeutſchland, Polen und anderen Ländern hat ſich weſentlich 
geſteigert und die Preiſe waren wohl die höchſten, welche bisher 
280 00 worden find. Gute Fohlen von Stutbuchthieren brachten 
430 M. und darüber. Die groben Pferdemärkte zul Tilfit, Gum⸗ 
binnen, Inſterburg und Darkehmen hatten einen ſo flotten Ab ſatz, 
daß ſämmtliche Thiere verkauft wurden. — Durch den Aufſchw ung 
der Bienenzucht hat ſich der Meth hier eingebürgert und iſt faſt 
in jeder Familie anzutreffen. Er beſteht aus einem Gemiſch von 
Branntwein, Honig, Pfeffer und anderen Gewürzen und wird 
namentlich bei Feſtgelagen kredenzt. Gäſte empfinden es als 
Nichtachtung, wenn derſelbe fehlt. 

* Breslau, 22. Okt. In einer Verſammlung der 
hieſigen Zentrums⸗Partei! bielt der „Bresl. Ztg.“ zu: 
folge der Geiſtl. Rath Meer einen Vortrag über den „heiligen 
Rock“ zu Trier, indem er die „Echtheit“ deſſelben verfocht. An 
dieſen dm knüpfte der Vorſitzende, Abg. Rechtsanwalt Dr. 
2. noch einige Bemerkungen „vom Laienſtandpunkt aus“, 

ſelbſt habe der Ausſtellung beigewohnt, wie auch eine Anzahl 
Schleſier dieſelbe beſucht hatten. as Albert Stelz über die letzte 
Ausſtellung * hätte, gelte auch heute noch. Die ganze 
Stadt war eine Wallfahrt. Eine feſtlich bewegte Menge, endloſe 
Schaaren durchzogen den Dom, an dem heiligen Rock vorüber; 
durch einen ſinnreichen Zählapparat konnte ihre Zahl gewiſſenhaft 
Feet werden. Selbſt gläubige Proteſtanten hätten ſich der 
Pilgerfahrt angeſchloſſen. () Sodann wendet ſich Redner gegen die 
vielfachen Schmähſchriften, die zum Theil aus Bosheit, ee Theil 
aus Unkenntniß geführt worden jeien. Gerade die Bibel, 
Möglichkeit ſolcher Wunder zu, indem ſie anführte, daß ein 
ker durch den Saum ſeines Kleides geſund ge- 
worden ſei. Oder glaube man, daß Gott jetzt zu „aufgeklärt“ 
ſei, um noch Wunder zu wirken? In Zeiten, wo der Geiſt der 
Unzufriedenheit durch alle Völker gehe, wo ſich die Zeitperhältniſſe 
uſpitzen zu einem Kampfe des Umſturzes, hätte die Wallfahrt nach 

rier ihre guten Folgen. 

* Kohlfurt, 22. Okt. 


ebe die 
ran⸗ 


[Zum Eiſenbahn⸗ Unglück! 
wird dem „Neuen Görl. Anz.“ noch von einem ſachverſtändigen 
8 geſchrieben: „Ich ſtand an fraglichem Morgen in 
unſerem Uebernachtungslokal am Fenſter und ſah den Schnellzu 
von Breslau einlaufen; es war ein herrlicher Abend, ſo daß io 
das Fenſter vollends öffnete und dem Zuge nachſah, wobei ich das 
Bremſen der Luftbremſe wahrnahm, aber auch plötzlich ein Pfeifen 
reſp. Nothſignal der vorderen Maſchinen hörte, zugleich ſah ich 
eine Feuerſäule aus dem Schornſtein, entſtehend durch Gegen⸗ 
dampfgeben, aufſteigen, und gleichzeitig hörte ich ein Praſſeln, als 
wenn im Walde Bäume gefällt würden. Für mich, der ich ſelbſt 
ſchon in ähnlichen Lagen A war es kein Geheimniß, was 
paſſirt war, ich ſprach noch für mich die Worte: „Wer Alles wird 
verunglückt ſein?“ as die Schuldfrage anbelangt, ſo erſcheint 
mir Trennert auch nicht mehr belaſtet, womöglich kann er, 
wenn er am Leben bleibt, ſogar nachweiſen, daß er überhaupt 
nicht Schuld hat, da die Weichen für die Rangir⸗Maſchine ge⸗ 
tanden haben, ja jogar heute, als den 20., die Weiche noch jo 
tand, als ich fie an dem eee fand, alſo auf der Jah 
von oder nach dem Kaffeeſack. Warum iſt das Hauptgeleiſe nicht 
freigehalten, wie Vorſchrift beſagt: 15 Minuten vor Einfahrt eines 
Perſonenzuzes darf in einem zu befahrenden Geleiſe leine Rangir⸗ 
bewegung mehr vorgenommen werden? Dahin gehört auch das 
Befahren mit leeren Lokomotiven. Das Zentralweichenſyſtem iſt 
gut, doch jo lange noch in den Hauptgeleiſen Weichen mit Hand⸗ 
edienung ſich befinden, iſt die ganze Anlage illuſoriſch, Beweis 
der Vorfall in Kohlfurt. Hätten biete Weichen mit dem Stellwerk 
in Verbindung geſtanden, ſo hätten ſie nicht umgeſtellt werden 
können, bis der Zug ſtand, jo hat der dienſthabende Stations⸗ 
beamte die Verpflichtung, ſich vor Einfahrt des Zuges vom rich⸗ 
tigen Stande der Weichen zu überzeugen, und wenn er ſich davon 
überzeugt, die Erlaubniß 
in der Zeit, die da vergeht, ein Rangirmeiſter oder ein Anderer 
dem Weichenſteller mündliche Ordre geben, ein Fahrzeug durchs 
ziulaſſen, wie das fo oft geſchieht, was jeder Lokomotivführer und 
jeder Stationsbeamte, wenn er ehrlich ſein will, zugeſtehen muß. 
Hier ſitzt ein Uebel, das ausgerottet werden muß zur Sicherun 
des Betriebes.“ Der Lokomotivführer Trennert, dem amtli 
die Schuld an dem entſetzlichen Unglück beigemeſſen wird, wird 
übrigens vorausſichtlich Gelegenheit zu ſeiner Vertheidigung finden, 
da die Mittheilung, er ſei ſeiner Verletzung erlegen, ſich, wie 
ſchon mitgetheilt, nicht beſtätigt. Der verunglückte Heizer Zippel, 
ein ſtarker, kräftiger Mann, fühlt ſich ebenfalls verhältnißmäßig 


hi, Einfahrt zu geben, und es kann nicht 


ganz wohl. Die linte Seite feines Geſichts war volftändig auf- 


folgtem Zuſammenſtoß von der 


die andere hervorgerufen wurde, theilt man Folgendes mit. 


= 
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geriſſen und mußte genäht werden. Auf die Frage, ob er etwas 
von dem Vorfall erzählen könne, lautete die Antwort: „Nach er⸗ 
Maſchine fliegen und ohnmächtig 
werden, war das Werk eines Augenblickes. Ich erwachte erſt am 
frühen Morgen und kann hir auf nichts mehr beſinnen, was 
weiter bei der Unglücksſtätte vorging.“ Heizer ü 
noch geringe Schmerzen am Körper, denen jedo 
beizulegen iſt. 9 

Schweidnitz, 22. Okt. Verhaftung eines Bürgers 
durch einen Offizier.] Großes Aufſehen erregt es in der 
Bürgerſchaft, daß dieſer Tage Nachmittags, wie das „Schleſ. 
Tagebl.“ berichtet, ein angeſehener Bürger, Oberamtmann Radler, 
weil ſein Hund eine Störung bei einem Exercitium der Artillerie 
veranlaßte, auf Befehl des leitenden Offiziers verhaftet und ge⸗ 
raume Zeit auf der betreffenden Wache behalten worden iſt. Der 
genannte ger wurde erſt freigelaſſen, nachdem ein herbeigeholter 
ſtädtiſcher Polizeibeamter ihn rekognoscirt hatte. 

* Guhrau, 21. Okt. Unterſtützung Ueberſchwemm⸗ 
ter.] In der letzten öffentlichen Kreistagsſitzung wurde beſchloſſen, 
zur Unterſtützung der durch das diesjährige Hochwaſſer geſchädigten 
Heinen Grundbeſitzer des Kreiſes die Summe von 5000 Mark aus 
den Ueberſchüſſen der Kreisſparkaſſe dem Kreis ausſchuß zur Ver⸗ 
fügung 255 ſtellen. 8 

* Grünberg, 21. Okt. Merkwürdige Schlafſtellen.] 
Am Sonntag hat ſich ein hier zugereiſter Arbeiter aus Breslau 
einen ſehr ſeltſamen Platz zum Ausſchlafen ſeines Rauſches ausge⸗ 
ſucht, nämlich den Orgelchor der evangeliſchen Kirche. 
Dort entdeckte ihn der Organiſt, als er um 2 Uhr Nachmittags 
ſeine Funktionen an der Orgel verrichten wollte. Natürlich wurde 
dem Manne ſofort ein für ſeinen Zuſtand weit paſſenderer Ort an⸗ 
gewieſen. Als Seitenſtück dient ein alter Landſtreicher, der ſich 

leichfalls ein ſonderbares Nachtquartier ausgeſucht hatte Der⸗ 
elbe drang in der Nacht zum Sonntag in das Gehöft des Haar⸗ 
arbeiters Schwerdtner in der Maulbeerſtraße, um daſelbſt zu näch⸗ 
tigen. Da er kein paſſendes Nachtquartier fand, trieb er das 
Schwein aus ſeinem Stalle und legte ſich in die Saubucht. Durch 
das Umherlaufen des Schweines wurden die Einwohner geweckt, 
der eigenthümliche Schlafgaſt ausfindig gemacht und in Nummer 


Sicher gebracht. j 
* Beuthen, 22. Oktbr. ine Beim Pfeilerabbau 
ergleute verſchüttet. 


ippel ſpürt zwar 
keine Bedeutung 


wurden in der Lauragrube beſchäftigte 
Zwei Todte wurden ſchon hervorgeholt. 


Bermifdtes. 


Aus der Reichshauptſtadt. Ein „ſchwerer Junge“ 
hatte ſich in einer der letzten Nächte in die Wohnung einer hochge⸗ 
ſtellten Perſönlichkeit gewaltſam Eingang verſchafft und hoffte auf 
reiche Beute. Zu ſeinem Erwarten ſtand indeſſen der Befund in 
gar keinem Verhältniß. Da verfiel der Einbrecher auf den Ge⸗ 


danken, einen eiſernen Ofen in aller Gemüthsruhe abzureißen 


und auch aus dem Hauſe zu ſchaffen, ohne daß er irgendwie bemerkt 
wurde. Er verkaufte dann ſeine Beute an einen Händler in der 
Roſinenſtraße. 

Vom Geheimen Rath Dr. Virchow iſt folgendes Schreiben 
an die Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung eingegangen: Die 
Stadtverordneten-Verſammlung hat in Gemeinſamkeit mit dem 
Magiſtrat bei Gelegenheit meines 70. Geburtstages mir nicht blos 
einen Ehrenbürgerbrief ertheilt, ſondern auch mein Bild malen 
laſſen und die Aufſtellung deſſelben im Rathhauſe beſchloſſen. Ich 
weiß es wohl, daß ſo ungewöhnliche Ehren nur der mehr als wohl⸗ 
wollenden Beurtheilung von Kollegen zu verdanken ſind, von denen 
viele während einer Reihe von Jahren, manche während eines 
Menſchenalters mit mir im — 3 der Gemeinde thätig geweſen 
ind. Aber gerade deshalb darf ich 1115 Ehren annehmen und ohne 

eſchämung annehmen. Nicht perſönliche ndſchaft, ſondern 
objektive, wenngleich ſympathiſche Schätzung, ſo nehme ich an, ſollte 
in dieſen Ehrenbezeugungen ausgedrückt werden. Und ſo mögen ſie 
auch in Zukunft als ein anregendes Beiſpiel wirken. Für mich 
werden ſie einen neuen Reiz bilden, in meiner bürgerlichen 4 
keit nicht zu erlahmen und die weitere Entwickelung und Befeſti⸗ 
gung der Selbſtverwaltung nach beſten Kräften zu fördern. Ich 
ſchließe mit der Verſicherung meines innigſten Dankes. 

Rudolf Virchow. 

Von zwei gerufen ee el von denen die 0 

er 
zehnzährige Sohn eines Barbiers S. hatte ſich in Folge einer an⸗ 
fänglich leichten Verletzung eine Blutvergiftung zugezogen, die nach 
einigen Tagen ſchon ſich derartig verſchlimmerte, daß der Kleine 
nach dem Krankenhauſe gebracht und dort einer Operation unter⸗ 
worfen werden mußte. Einem der hierbei aſſiſtirenden jüngeren 
Aerzte, der ſelbſt eine kleine noch nicht völlig vernarbte Wunde an 
der linken Hand hatte ſpritzten einige Tropfen des . a 
Blutes des Knaben auf dieſelbe und dieſer Umſtand führte, da der 
junge Mediziner anfänglich nicht darauf achtete, auch bei dieſem 
eine Blutvergiftung herbei, die recht bedenkliche Folgen hatte. Eine 
Operation konnte ee vermieden werden, doch dürfte der Arzt 
längere Zeit anden Folgen der Blutvergiftung das Bett zu hüten haben; 
der kleine S. ſieht nach erfolgter Operation ſeiner Geneſung entgegen. 
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N N r ER 
R e OR 
#5 2 Ein wegen ſeiner Grauenhaftigfeit fait unglaub⸗ 
licher Muttermord wurd., wie uns unjer Rigaer Korreſpondent 


mittheilt, in Lib au verübt. Ein in der 5 ede be⸗ 
ſchäftigter Schloſſer hatte nach Empfang ſeines Wochenlohnes einen 
Tag über dem Trunke gefröhnt: als er nachher wieder in die 
Schmiede kam, arbeitete er nur eire kurze Zeit und ging dann 
unter Mitnahme einer kurzen Eiſenſäge nach Hauſe. Dort ange⸗ 
langt, fiel er über ſeine Mutter her und fügte ihr den Kopf ab. 
Dann nahm er zwei im Haufe anweſende, ihm blutsverwandte 
Kinder, einen Knaben und ein Mädchen, unter ſeine Arme und 
ſchleppte ſie fort, in der Abſicht, ſie ins Waſſer zu werfen. Doch 
kamen auf das Geſchrei der Kleinen Leute herbei, welche den 
Mann feſtnahmen und dem Gericht überlieferten. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß der Schloſſer in momentaner Geiſtesverwirrung den 
Greuel verübte. 


die Leitung nicht. 
+ Ein räthſelhafter Selbſtmord. Aus Kopenhagen wird 
geſchrieben: Ein trauriger Vorfall hat ſich hier ereignet. In der 


nter den An⸗ 


N todt auf dem Boden liegen, der⸗ 


f ö 4 ) „Voſſ. gt Ay 
geſchrieben wird, mit einer hübſchen Baſe wieder verheirathen. . 


ein 


Dir Oelen in 
I 5 Die Gefangenen ſchrien: 
„Tod der Munizipalgarde!“ Dieſe hielt mit geladenem Gewehr 
das Gebäude beſetzt. Alle auf das Gefängniß zulaufenden Straßen 
waren von der Polizei geſperrt. Die unizipalgarde gab vier 
Salven auf die Meuterer ab und verwundete mehrere. Deſſen⸗ 
ungeachtet dauerte der Aufruhr fort. Eine ſtarke Kavallerie⸗Ab⸗ 
theilung wurde zur Unterſtützung der Munizipalgarde herangezogen. 
Ihr gelang es, die Meuterei zu unterdrücken. Sie war dadurch 
entſtanden, daß 60 Landſtreicher, die pon Oporto hierhergebracht 
waren und nach Afrika deportirt werden ſollten, ſich dem Befehle 
der Einſchiffung widerſetzten. Die Militärgefangenen ergriffen für 
die Vagabunden Partei. Nachdem die Ruhe wiederhergeſtellt war, 
. = 5 ohne weiteren Widerſtand auf die Schiffe 
gebra erden. 

+ Der Oſtpreußiſche Bernſtein. Die in Mannheim er⸗ 
ſcheinende „Süddeutiche Tabatzeitung. 5 1 0 Obgleich 2 Vor⸗ 
rath von Bernſtein, welcher in den Submarinen und Landgruben 
von Oſtpreußen gewonnen wird, nur einen Handelszweig zwei⸗ 
ten Ranges der Stadt Königsberg bild t, ſo gibt der Artikel dennoch 
Anlaß zur Beachtung. Die Hauptfundorte ſind Palmnicken, Krax⸗ 
tepellen am baltiſchen Meer und Schwarzort, welche von einer 
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O, der Qual, der namenloſen Folter! 
hier und dort! 

Sie ſtand ſchnell auf und klingelte haſtig. 

Marie erſchien in nicht zu großer Eile mit unfreund⸗ 
lichem Geſicht. 

Ada überſah es ſcheinbar. „Ich wollte Sie fragen,“ 
ſagte ſie in gemeſſenem Ton, „ob Sie unter den früheren 
Lohnverhältniſſen in meinem Hauſe zu bleiben wünſchen?“ 

Das erſtaunte Mädchen riß die Augen weit auf. 

„Auch das Hausmädchen kann bleiben, wenn ſie will!“ 
rief Ada im Hin⸗ und Herſchreiten über die Schulter weg ihr 
zu. „Ich gebe Ihnen Bedenkzeit bis heute Abend, ſonſt 
nehme ich Ihre frühere Kündigung zum Januar an, wünſche 
dann aber, daß Sie noch heute mein Haus verlaſſen. Ich 
2 215 dann neues Perſonal.“ 

nd als die Perſon in kriechender Unterwürfigkeit um 
ferneres Bleiben bat, ſagte Ada mit leichter Verachtung 


Demüthigungen 


. 

„Selbſtredend erwarte ich ein Benehmen wie in früherer 
Zeit. Sorgen Sie,“ ſprach ſie dann von oben herab, „daß 
die Zimmer ſämmtlich gründlich gereinigt werden; laſſen Sie 
den Portier — hier iſt ein Trinkgeld für ihn — Margots 
früheres Kinderbett in mein Schlafzimmer bringen. Ich ziehe 
zu Margot in die Kinderſtube. Verſtehen Sie mich?“ 

Dann ging fie in ihr Schlafzimmer, um aus demſelben 
alle die Kleinigkeiten zu räumen, die das individuelle Daſein 
einer Frau umſchließen und einer andern nichts ſein können. 

Als ſie aus großer Silberkanne das Waſſer in das 
ſilberne Waſchbecken goß, um ſich die Hände vom Staub zu 


reinigen, kam ihr vielleicht zum erſten Mal das Bewußtſein, 
in welcher Umgebung von übertriebenem Luxus ſie gedanken⸗ 
los hingelebt hatte, und ihr Auge flog mit wehmüthiger 
Bitterkeit über all dieſe Ueppigkeit, den kronenverzierten Bett⸗ 
himmel, den verſchlungene Draperien von lichtblauem, ſilber⸗ 
durchwebtem Plüſch bildeten, den Smyrna⸗Teppich, über den 
die Füße ſo unhörbar hinglitten, die atlasgefütterte Spitzen⸗ 
decke, die ſich über das mächtige Paradebett hinbreitete, und 
all die tauſend unnöthigen Werthgegenſtände auf dem ſpitzen⸗ 
behangenen Toilettentiſch. 

Es gab ihr einen Stich ins Herz, als die Finger zer⸗ 
ſtreut eine Elfenbeinbürſte aufgehoben, auf deren Griff das 
Monogramm ihres unglücklichen Mannes eingegraben war. 
Wie mochte er ſich heute ohne all den Tand zurechtfinden, um 
den er ſeiner Seele Seligkeit verkauft hatte? — 

Am nächſten Abend zogen die neuen Hausgenoſſen ein. 

Lilli zeigte ſich überſchwenglich entzückt von allem, was 
ſie vorfand. Die kleine verwöhnte Frau niſtete ſich anfangs 
in den ihr zugewieſenen Räumen ein, aber es dauerte nicht 
lange, ſo hatte ſie von faſt ſämmtlichen Zimmern im Hauſe 
in ihrer kindlich anſpruchsvollen Tändelei Beſitz genommen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 
Neue Ausgabe von Stielers Hand ⸗Atlas. 
95 Karten in Kupferdruck und Handkolorit, mit 180 Nebenkarten 
und einem vollſtändigen Namensverzeichniß, enthaltend 200 
Namen, herausgegeben von zone Dr. Herm. Berghaus, Dr. 
C. Vogel, H. Habenicht und Dr. R Lüddecke. Preis geb. 65 Mk. 
— In der Reihe der Geiſteswerke, die dem deutſchen Namen in 


000 | entiprechenden Karten aufzufinden. Es 


der Welt Ehre und Anſehen errungen haben, nimmt dieſes be⸗ 
rühmte und bis jetzt unübertroffen gebliebene Kartenwerk eine her⸗ 
vorragende Stelle ein. Die Geographiſche Anſtalt von Juſtus 
Perthes ift mit Erfolg beſtrebt geweſen, durch das Zuſammenwirken 
von erprobten Gelehrten, kunſtgeübten Zeichnern und = 
Künſtlern das große Kartenwerk auf der Höhe zu erhalten, auf die 
es ſchon ſeit Jahrzehnten geſtellt war. Jetzt eben iſt nämlich die 
vor drei Jahren begonnene neue Sieferumgsausgabe zu Ende ge⸗ 
führt, und der „Große Stieler“ liegt nun wieder in unvergleich⸗ 
licher Vervollkommnung komplet vor. Der Atlas beſteht Mn der 
neuen Ausgabe aus 95 Karten, von denen 23, alſo ein ganzes 
Viertel der Geſammtzahl, völlig neu geſtochen find. Vor allem 
ehören hierzu die ſechs Blatt, welche die Karte von Afrika (Maß⸗ 
tab 1: 10 000 000, mit aüblteichen Kartons im größeren Maßſtabe) 
bilden. Durchaus neu iſt ferner die Karte von Italien (Ueber⸗ 
ſichtsblatt und genen ads Karte in vier Blatt 1: 1 500 000), 
die Karte der Balkan⸗Halbinſel im gleichen re und viele 
andere mehr. Welchen Aufwand von Geiſtesthätigkeit übrigens 
auch die in der neuen Auflage nur durch das Material der letzten 
Jahre ergänzten älteren Karten beanspruchen, davon liefert ein im 
aan 1890 von „Petermanns Mittheilungen“ exichienenes 
robeblatt des neuen Atlas, nämlich ein Blatt der Karte der Ver⸗ 
einigten Staaten, einen überzeugenden Beweis; auf dieſem Blatte 
ſind alle Nachträge und Verbeſſerungen durch Ueberdruck in be⸗ 
ſtimmten Farben erſichtlich gemacht, und ſo fällt der Blick auf viele 
Falten von neu eingetragenen Ortſchaften, Verkehrswegen und 
rläuterungen der Bodenbeſchaffenheit. Eine beſondere Erweite⸗ 
rung und er hat der Atlas noch darin gefunden, 
daß ihm in der neuen Auflage ein Namensverzeichniß über iede 
Eintragung im ganzen Werke (200 000 Namen auf 200 Folioſeiten) 
beigegeben iſt, wodurch es dem Beſitzer ermöglicht wird, jeden ein⸗ 
zelnen Ort, Berg, Fluß u. ſ. w. in wenigen Sekunden auf den 
iebt keinen zweiten Atlas 
e Rei 9 und eines gleich 
amensregiſters ruͤhmen könnte. 


in der Welt, der ſich einer 
umfangreichen allgemeinen 


Geſellfchaft ausgenutzt werden, die 1550 Perſonen beiderlei Geſclechts 
N d 1889 auf 
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G 0 5 it ein ſehr geringer, auf manchen Bodenarten find fie aufs 
beſchäftigt, 1890 beltef ſich der Ertrag auf 4030 un ! 4330 fallend holzig. Dieſer Ausfall wird indeß durch die geernteten 
Gentner. In dieſen Zahlen find alle die kleinen Stücke mitgerechnet, Maſſen einigermaßen erſetzt. Die Zuckerrüben ſtanden ebenfalls 
welche in den benachbarten Gewäſſern gefiſcht wurden und die der recht gut, in der Menge befriedigen ſie auch, doch auch ihr Zucker⸗ 
Geſellſchaft abgeliefert werden, welche das Monopol für die Provinz gehalt iſt nicht genügend. Die vom Frühjahr bis zur Ernte an⸗ 
reußen beſitzt. Das Quantum, welches von Fiſchern in dieſer haltende naſſe Witterung fügte den Feldfrüchten bedeutenden 
Weiſe gefördert wird, beläuft ſich auf ca. 47 Centner pro Jahr.] Schaden zu, hatte aber das Gute, daß ſich danach das mürb und 
Seit einigen Jahren haben die Grabungen in Schwarzort ein ſo gefügig gewordene Erdreich ohne beſonderen Kraftaufwand der 
armjelines. Reſultat ergeben, daß die Geſellſchaft den Betrieb dort Geſpanne beſtellen ließ, ſo daß die Bearbeitung der zur Winte⸗ 
einſtellte und am 1. Oktober 1890 den Vertrag mit dem Staate rung beſtimmten Fluren auf das Sorgfältigſte verrichtet und die 
gelöſt hat. Das preußiſche Schatzamt, welches aus dieſer Quelle] Ausſaaten gewiſſenhaft beſchickt werden konnten. Die allerletzten 
ca. 200,000 Mark zieht, hofft einen Erſatz zu finden in der wahr⸗ Ausſaaten find nicht gleichmäßig aufgegangen, daher noch ihr 
ſcheinlichen Entdeckung von neuen ſubmarinen und unterirdiſchen buntes Ausſehen, die in mittlerer Saatzeit beſtellten ſtehen recht 
Grabungen, welche von der Geſellſchaft in Palmnicken und Krax⸗ a Die frühen Saaten dagegen zu üppig. Allen Saaten aber 
tepellen vorgenommen werden. Der rohe und verarbeitete Bern⸗ fehlt ein warmer Regen. 
ſtein findet En . in 1 8 jet In 1 
England deckte früher ſeinen Bedarf in Königsberg, bezieht aber a an; 
9 Jahren von franzöſiſchen und öſterreichiſchen Häuſern. Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
(Ohne Verbindlichkeit) 
vom 22. Oktober 1891. 


halt t 
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Die Türkei kauft beſonders die großen Stücke Naturbernſtein und 
läßt denſelben durch einheimiſche Drechsler und Schnitzer verar⸗ 


e 


W 


9 
Bet) 


ver Soße! 


33,75 bis 34.25 M. — N 

Roggen ⸗Futtermehl per 100 Kilo 13,40—13,80 M., 1 

ver 100 Kilogramm 11.40—11.80 M. — Speiſekartoffeln 

on tr. l M. Brennkartoffel 2002,50 M. je nach 
rkegrad. 


Briefkaften. 

R. M. Sch, Die Vögel, alſo auch die Gänſe, haben im 
allgemeinen einen ſehr kräſtigen Verdauungsapparat, aber eine in 
der Schale befindliche Wallnuß kann derſelbe doch nicht verar⸗ 
beiten. Derartige unverdauliche Gegenſtände werden von den 
Thieren wieder ausgeworfen. - 


Standesamt der Stadt Poſen. 


n der Woche vom 17. bis 23. Oktober einſchließlich wurde 
gemeldet: 


Auf gebote. 
Portier Alexander Paczkowski mit Stanislawa Schnee 
Toma⸗ 


i Muſiker Otto 50 mit Margarethe Henſel. Koch Emi 
beiten, welche vorgeblich den Anſprüchen der dortigen Käufer beſſer _, en Fabrikate ſzewski mit Witt e Lucie Nawrocka, geb. Skibinska. Pferde⸗ 
entſprechen ſollen, als deutſche Arbeit. Gries Nr. . [20 | 20 || Mehl 00 gelb Band [16 40 Händler Friedrich Schulze mit Klara Warmbrunn. Schuhmacher 
+ Ein entſetzlicher Vorfall wird aus dem Dorfe Vehlefanz de. 2. 19 20 | do. 0 (Griesmehl) 12 80 Otto Bachmann mit Klara Lehmann. Poſtſchaffner Ernſt Friede 
gemeldet: Der Arbeiter Schmager hatte vor kurzer Zeit vom Han⸗Kaiſerauszugmebl. 20 60 Juttermehl. 7 —| mit Wittwe Pauline Thienel, geb. Pannewitz. Schuhmacher Theodor 
delsmann Goſſow in Marwitz einen Ziehhund gegen einen andern Mehl 000 . . . 19 Keie £ 6 20 Nowacti mit Viktoria Gorng. Schuhmacher Kajimir Seikowski 
7 um 7 M. eingetauſcht. G. hatte bei dem Tauſchgeſchäft ver⸗ do. 00 weiß Band 16 80 mit Vittoria Mizera. Gaſthofspächter Franz Marter mit Bertha 
chert, daß der Hund nicht biſſig ſei, aber ſchon nach 8 Tagen ver⸗ ogg abrikate: Müller. Steinmetz Hugo Ponndorf mit Auguſte Dzykowska. 
langte S. den Rückgang des Tauſches, weil der Hund ein Kind Mehl 0) 17 80 | Kommißmehl. . 15 — Maler Oskar Urban mit Valerie Koſinska. ‚Gaußbefiher Kaſimir 
gebiſſen hatte. Nun holte G. zwar den Hund zurück, brachte aber | do. 0/1 . 17 [ Schroet . . 13 20 Kalinowskt mit Helene Zajaczek. Zuſchneider Wladislaus Pniewski 
weder den andern, noch die 7 M. wieder. In Folge ir nahm do. 1 16 40 Kleie. 7 40 mit Antonie Nowakowska. Tapezier Auguſt Liebe mit Dorothea 
S. den biſſigen Hund abermals an ſich. reitag Vormittag] do. II 11 180 . Gnaß. Arbeiter Friedrich Herrmann mit Auguſte Zymowski. 
nun, während S. zur Arbeit abweſend war und ſeine Kinder daheim Gerſten⸗Fabrikate: heſchließung en. 
auf dem Hofe ſpielten wurde der an der Kette liegende Hund durch Graupe Nr. 1. 20 — [Grütze Nr. 1. 16 — Klempner Emil Jungmann mit Henriette Oelke. Arbeiter 
das Erſcheinen einer Katze gereizt. Er riß ſich von der Kette los do. 2. 18 50 do. 2 115 —Guſtap Mieliſch mit Auguste Günther. Kaufmann Albert Maaß 
und ſtürzte ſich auf das jüngfte Kind des S. Der Knabe wurde do. ⸗ 3. 17 50 do. 3 14 50 mit Anna Krug. Arbeiter Peter Zywert mit Marie Kabat. 
von dem raſenden Thier zerfleischt. Der ganze Körper des Kindes do. 4. 16 50 [ Lochmeh l.. 12 40 Zimmergeſelle Thomas Smolibowski mit Pelagia Herold. Kauf⸗ 
war über und über mit Biſſen bedeckt und zu einer unförmlichenn do. = 5. 16 — al 2 ? mann Emil Hunger mit Selma Kretſchmer. Schuhmacher Rudolf 
Maſſe entſtellt, die Kleider zerriſſen worden. Vergeblich ſuchte die do. = 6... . 115 50 [ Buchweizengrütze I 17 20 Tucholke mit Emma Trogſſch. Kaufmann Kaſimir Si Nine 
Mutter dem Thiere das Kind zu entreißen, vergeblich packte der“ do. grobe. . 13 50 _ = U E16 | 80 mit Severina Igler. Schmied Karl Brandenburger mit Alwine 
erſt 12—13lährige Bruder des Kindes den Hund am Halsband, um Die Notirungen 5 ro 50 kg per Caſſe ab hier, exkluſive Vanſell. Sergeant Sigismund Petzold mit Olga Winter Schuh⸗ 
ihn von ſeinem Opfer loszureißen. Der brave Junge erhielt dabei | Sack. Bei größeren Entnahmen entſprechend billiger. macher Thomas Szymkowiak mit Marie Muſtelska⸗ Schmied 


ane einen Biß in Mit 1 18 eier 8 Kg = 
mieds Fardun herzu. Elſenſtange ug er da 
Thier auf 2 Kopf. Dadurch wurde die Beſtie für einen Augen⸗ 


Borſen⸗ Telegramme. 
0 


blick von dem bereits halbtodten Kinde abgebracht. Sie ſprang auf Berlin, 23. Oktober. Schluſt⸗Conurſe deva. 
den Angreifer und biß ihn in den Arm. Inzwiſchen hatte man das N pr 8 . Br 15 „en 75 
zerfleiſchte Kind auf den Hausflur getragen, aber auch hierhin Mogg. e Na 258 25 299 50 
rannte das Thier dem sein e nach. Ein zweiter Schlag mit der oggen pr. Pkt. 1 > 232 75 
Eiſenſtange trieb es in die Hütte zurück Jetzt endlich wurde es 38. Nac Re tlichen Not a Be? 

durch einen Büchſenſchuß niedergeftredt. Das Kind befindet ſich in en e e ee e 
rn ese n denise. bo. 70er Oktober 0 70 51 10 
ſches Blatt veröffentlicht folgenden originellen Hymnus: * Au Eee 20 7 * 0 a 2 5 
Wir haben die M 1 do. 70er Dez.⸗Januar. . 50 70 51 — 
gie uns bas See 25 Fr do. 70er Avril⸗Mal. 51 60 51 90 

er mit uns konkurriren will, not v.22, ‚22 

Ob es bei dem nicht rappelk e erntete 47, Ant. 15 2 1 4 eln dec 08 — 55 10 
> 1 € pin. utd.= r. 

Sure zürnt ” . Keine Spur! 5 4% Pfandorf. 100 70.100 70 Ungar. FOR Goldr. 89 | 89 90 

gan mit friſchen 0. 3/¼¾ Pfandbr. 95 — 94 90 Ungar. 5% Paplerr 87 — 87 10 

nd ganz vergnügten Sinnen zur Pof. Rentenbriefe. 101 70101 70 [Oeſtr. Kreb.⸗Akt. 8150 70151 50 

Chicago Exhibition. Posen. Prov. Oblig. 92 —| 92 — [Meitt fr Staatsb 3 122 491122 25 


Seſter. Banknoten. 173 05 173 45 Combarden 8 45 


. Fe: — 5 
Und unſer Borſtenthier, wie fein Oeſtr. Silberrente 78 90 79 — Meue Reichsanleihe 84 — 84 10 


Wird's nun in Deutſchland glänzen! 


} H N Ruf. Banknoten 212 50212 90] Fondsſtimmung 
Es geht wahrhaftig unſer Schwein 0 
Sept über alle Grenzen! R.4½%Bdkr Pfoͤbr. 96 50| 96 50 5 ſchwach 
ſtpr. Südb. E. S. A. 75 25 74 751 Gelſenkirch. Kohlen 150 751152 — 


Handel und 2 } Seins Suden dle 75110 75 97 
a. 3 K e. N C. Dad; | Maxiend Mlaw.dto 54 30, 54 36 | Dux⸗Bodenb. Eiſba217 50217 50 
zobt in Peri Waltsnackeritenße 61. = Gunnar U. Kollaf In Nauen 180 38 10 SOBONEinetbalbabn „ 101 92:50 
Berlin, Kottbuſer Damm 13 und 14. — Firma Gebr. Oelsner zu | KufestonfAni 1880 95 10 1 „ = 88 7588 76 
Brakau. — Schubwaarenhändler B. A. Raſt in Geeſtemünde. — dto. zw, Orient. Anl. 65 25 65 BU | Schweizer Ctr. 9915 2150 90 
Kaufmann C. Grothtarit zu Güſtrow. — Schloſſermeiſter O. Tra⸗ Num. 4 An. 1880 83 —| 82 90 Berl. 8. 4 .138 100188 25 
dert in Halle a. S. — Zimmermeiſter F. Gloyer in Lägersdorf. Türk! 1 5 Anl. 17 50 17 60 Deutſche B. Akt. 147 797 — 
— Schneidermeiſter O. F. Morgenſtern in Kirchberg. — Schirm⸗, Poſ. Spritfabr. B. A. — — — Diskont. Kommand. 173 751174 60 
Hut⸗ und Mützenhändler E. Ziegler zu Neuß. — Wagenfabrikant Gruſon Werke 145 — 145 60 Königs⸗ u. Laurah. 117 501117 40 
Georg Weiner zu Oels. — Fleiſchermeiſter und Stadtgutsbeſitzer Schwarzkopf 233 251232 — Bochumer Gußſtahl120 101120 50 
E. F. Schumann zu Dohna. — Wurſtfabrikant C. Huch zu Schö⸗ Dortm. St. Pr L.A. 64 50) 64 50 Ruſſ. B. f. ausw. H 63 2 64 75 
ener, e e Sen "122 40 Much 150 76. Dißtont 
.A. Müller z „ Gärtner M. G. Teichgräber zu a e: a n ö onte⸗ 
artha. — Maler E. O. Hausdorfer in Zwickau. 5 ; Kommandit 173 60. 


* 22. Okt. Bank 
London, 1395 000 dor. 


Totalreſervae - 0 Abn. 366 000 Pfd. Sterl Marktberichte 

25 5 I a + 
aa 2700 n 000 - - „Verlin, 23. Oft. (Städtiſcher Zentral⸗ 
Portefeuille 280,000 Jun. 201000 = ſviehhof.] (Amtlicher Bericht) Zum Verkauf ſtanden: 
Guthaben der Privaten a bn. 2339000 = 604 Rinder. Darunter 400 Stück Ueberſtänder von Mon⸗ 
* e taats 12332 000 2 15 Er = = tag, 100 Stück wurden zu letzten Hauptmarktspreiſen verkauft. 
Aegierungsſicherheiten 12 363 000 Abn. 300 000 8 An Schweinen wurden aufgetrieben: 1642, darunter 379 


37½¼ gegen Bakonier. Bei ſchleppendem Handel wurden letzte Montags⸗ 


der Reſerve zu den Paſſiv 
15 eiſe nicht gehalten und blieb Ueberſtand. I. fehlte, II. und 


Prozentverhältniß 
8 in der Vorwoche. 


f pr 
learingboufe-Umfab 136 Millionen genen die entſprechende III. 40—50, Bakonier ziemlich animirt. 50. Ausverkauft. W 


Woche des vorigen Jahres mehr 7 e! 1 

* Paris, 22. Okt. Bankau 5 
Baarvorrath in Gold . 1312439 000 Zun. 
do. in Silber . 1 248 954 000 Zun. 


An hie ern 9 5 aufgetrieben: BR bei ruhigem Ge⸗ 
ſchäftsgange allgemein gut. I. 64—68 Pf., II. 57—63 Pf., 
168000 Ses. III. 50 56 Pf. Hammel: 2946. Nicht gehandelt. 


* Breslau, 23. Okt., 9½ Uhr Vormitt. [Privatb sell 
der Filialen 687 762 000 Abn. 130630 ᷑ 5 [Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Notenumlauf 3045 937 000 Abn. 44 423000 „ Stimmung im Allgemeinen unverändert. 
Lauf Rechn d. Priv. 359 701000 Abn. 5394000 „ Wetzen bei Ichmachem Angebot unv., per 100 Kilo weißer 
Guthaben des Staats⸗ 21.00 —21.50—23,00 M., gelber 20,90 — 21,40 — 2290 Mk. Roggen 
ſchatzeees 312 233 000 Zun. 38 130 000 „ f feine und trockene Qualitäten gut verkäuflich, bezahlt wurde per 
Geſammt⸗Vorſchüſſe. 453 864 000 Zun. 291000 „ 100 Kilo 22,50 — 23,20 —24,00. Gerſte ſchwacher Umſatz, 7 100 
Zins⸗ und Diskont⸗Er⸗ Kilo gelbe 15,00—15,50— 16,50 Mark, weiße 17,00 —18,00 M. — 
r -| [RE IE rn, ze Eh 
erhältniß des Notenumlaufs zum Baarvo 09. 1 ; 1 er No ez. — a 
— — —. ſchwacher Umsatz, 100 Kilo 1550—10,00 16,50 M. — Erbſen 


Tandwirthſchaſtliches. 

8. Poſen, 22. Okt. [Kartoffelernte und Saaten⸗ 

ſtand.] Durchweg von der beſten Witterung begünftigt, iſt die 

Kartoffelernte nunmehr auch in den ganz großen W nel beg bis 9,20 M 
beendigt worden. Dem guten Wetter wax es zu verdanken, daß 

die Arbeiten ununterbrochen und verhältnißmäßig raſch von Stat 


l des Ackers noch] hi 
ten gingen und daß beim nachherigen 1 werden ne 


rage, per 


R . — Biden mehr angeboten, per 100 Kilogr. 13,00 
bis 14,00—15,00 M. — Deljaaten in feſter Saltung: Schlaglien 

t 0 21,00 — 22,50 
23,50—26,30 


eine örige und vollkommene Nachleſe { N . — Winterrübſen per 100 Kilogr. 23,30 
e konnte das Einmiethen der Kartoffeln, ſoweit als es bis 26,00—27,20 M. — Hanfſamen ſchwach angeboten, per 100 
vor Kilogramm 21,00 bis Rapskuchen ohne Aen⸗ 


tritt des Froſtes erforderlich iſt, vorſchriftsmäßig bewirkt 
werden. Man — wohl annehmen, daß im Durchſchultt mehr] d 
als zwei Drittel einer guten Ernte hier gewonnen worden ſind. bis 15, . — Lefnkuchen unverändert, per 100 Kilogr. 
Die nalität der Kartoffeln iſt an den meiſten Orten gut, ug ober ſchleſiſche 18,25—18,75 M., fremde 17,00—18,00 M 
trockenfaulige lommen wenig vor. Die übrigen Hackfrüchte, Futter⸗ b. Se 8 gut 1 per 100 Kilo * 
„Okt. — — ehl gu 


erung, per 100 Mil schleich 4600 618 4625 
g, per Kilo € e 10, g 
15,75 M 


runkelrüben, Wrucken, Möhren, Waſſerrüben, find der Menge nach p. S 3 — 
wohl gerathen, dagegen micht jo in ihrem Futterwerth, ihr Zucker⸗I behauptet, per 100 Kilo t 


Alexander Pomerenke mit Kaveria Markowska. Schuhmacher Jo⸗ 
hann Strenk mit Viktoria Gorecka. Bau⸗Unternehmer Joſeph 
Kohler mit Gertrud Laſch. Arbeiter Maximilian Scherner mit 
7 Tloczynska. Schloſſer Wilhelm Porske mit Emilie Krebs. 

rbeiter Louis Cruspe mit Wittwe Pauline Gerlach geb. Moys. 


Geburten. 
Ein Sohn: Haushälter Julius Scheuerlein. Kellner Paul 
ajdut. Arbeiter Mathias Nowak. Arbeiter Michael Janowski. 
rbeiter Martin Wrzeſzezynski. Schneider Michael Macieſewski. 
Maler Maximilian 3 Unverehel. B. Z. W. Fleiſcher 
Kaspar Owczarek. Arbeiter Wilhelm Bindke. Kaufmann Theodor 
eiß. Kaſernen⸗Inſpektor Otto Graewe. Maler Stanislaus 
öhler. Arbeiter Thomas Kwapiſz. Lokomotivheizer Guſtav 
Genſchow. 1 Johann Konopiaski. Hausdiener Kaſimir 

8 Arbeiter Franz Soſinski. 
ne 
Stanislaus Andryſiak. Kaufmann Iſaak Harlam. Arbeiter Franz 
Sobczak. Arbeiter Ignaz Swiſt. 
bach. Gerber Eduard Eigner. Landbriefträger Lorenz Dabkiewicz. 
Arbeiter Kaspar Szelag, Unverehel. 
Geiſtel. Oberkontroll⸗Aſſiſtent Ernſt Moldenhauer. Arbeiter Karl 
apke. Schmied Johann Wrotkowski. Buchhalter Ernſt Goriſch. 
aſernen⸗Inſpektor Karl Hentze. Schriftſetzer⸗ Michael Baranowski. 
Zwillinge: 1 Knabe und 1 Mädchen: Schuhmacher Leo Plon⸗ 


czynski. 
Sterbefälle. N 
Frieda Paulick, 2 8 Städt. Maſchiniſt Adalbert Kliminski, 
15 x Drogiſt Louis Eckart, 45 J. Gärtner Andreas Bellſtädt, 


52 J. Rentier Otto Ernſt, 57 J. Kurt S 
Eigner, I Frau 

banska 7 Mon. Topfhändler Wilhelm Hauch, 66 J. Selma 

2 J. Ortsarme Joſefa Bogucka, 70 J. Arbeiter Ludwig Rofe, 
38 J. Maurer Stanislaus Wisniewski, 53 J. Margarethe Tausk, 
18 Tage. Margarethe Holz, 3 J. Klempnermeiſter Karl Bader, 
56, J. Theodor Reiwer, 11 Mon. Wirth Johann Bannaſch, 67 J. 
Arbeiter Franz Marciniak, 56 J. Röschen Bittiner, 8 J. Anna 
Kunze, 15 Wochen. Sophie Kicinska, 6 Mon. Unverehel. Emeline 
Hd 22 J. Frau Anna Bak, 38 J. Kaſimira rotkowska, 
2 Std. Anton Degerich, 13 J. Arbeiter Karl Baumgart, 38 J. 
Stanislaus 
Karoline Woithe, 59 J. 


Allen Jenen, welche ohne den gewünſchten Erfolg Eiſen⸗ 
präpargte gegen Blutarmuth gebrauchten, kann ein Verſuch mit 


holz, 2 Mon. 


dem Eiſencognac Golliez dringend angerathen werden; derſelbe BR Ta 
8 


ohne Schädlichkeit für Magen und Zähne, unzweifelhaft heilkrä 
wirkend gegen Blutarmuth, Bleich a Nervenſchwäche, Herz⸗ 
klopfen ꝛc., belebt den Organismus und ſtärkt die Geſundheit. Dieſer 


Rogge n⸗ Haushaden 36,00-86,50 M. 5 N 


Tochter: Magazin⸗Aufſeher Joſef Golaski. Deſtillateur i 
achtmeiſter Reinhold Kalden? 
R. Maurer Wladislaus 


Ortsarmer Jacob Konys, 35 J. Arbeiter Anton 8018 1 
8 
annchen Swarzenski 82 J. Valentine D bige 2 


iſcher, 6 Wochen. Stanislawa Pohl, 6 Mon. Frau 
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koſtbaren Eigenſchaften wegen wurde der Eifencognac Golliez mit 


6 Ehrendiplomen, 10 goldenen und filbernen 
ekrönt. Im Jahre 1889 in Köln, Gent und 
uch die Gutachten berühmter Profeſſoren, Aerzte und Apotheker 
erklären den Eiſencognac W für ein Heilmittel von beſonderem 
erthe. Der Eiſencognac Go 

à M. 3,50 und M. 6,50 erhältlich. Jede Flaſche trägt die Schutz⸗ 
marke „2 Palmen“. 


edaillen preis⸗ 


DOERING’S SEIFE mit der Eule 


iſt ihrer Vorzüge wegen in 


der Familie wie in der feinen Toilette 


enger day Mild, lieblich parfümirt, völlig reizlos, ſehr reini⸗ 
danger a sede beste Seife der Welt. 


anzugreifen iſt ſie die 
reis 


40 Pf. Zu haben in allen Parfümerien, Droguerien 


hei: Menſch jagen und bei der kleinſten Verdauungs 


rung: 
aures Aufſtoßen, belegte Zunge, Magendruck, Appetitloſigkeit e. J 


ſofort ein geeignetes Mittel, wie es die allein ächten Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen ſind, anwenden, dann hat 3 * 
an 


ſich nie Vorwürfe zu machen, nachlä ig geweſen zu ſein. 
achte genau darauf, das ächte Präparg 

rotbem Felde, welches A Schachtel 1 M. in den Apotheke 
lich, und keine werthloſe Nachahmung zu bekommen. 


4 


Verkäufe, Stellen⸗Geſuche und -Angebote ꝛc. werden ſtets unter 
pedition G. L. Daube & Co, in Poſen, Friedrichſtraße 31, 
entgegengenommen und den Inſerenten auf dem ſchnellſten Wege 
dugeſtellt. Kataloge gratis und franko. Sorgfältige Auskunft über 
aie geeignetſten Zeitungen. 2310 
7 


aris einzig prämiirt. 


jez iſt in Apothelen in Flaſchen 


Vorſicht hat nie geſchadet, dies ſollte ſich Jeder, auch der 


mit dem weißen Kreuz in 
n er 


1 
Offertbrie fe auf alle Art Annoncen, wie An- und = 


. Diskretion und ohne Koſten von der Zentral⸗Annoncen⸗ 


I 
45 
8 
4 


* 
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Soangsverfieigerung. 


Im Are der Zwangsvoll⸗ 
tredun das im 2 
es Ritterguts Ludom Band 
Blatt Nr. 1 auf den Namen 5 
Nittergutsbeſitzers Philipp von 
Nathuſius in Rudolſtadt einge⸗ 
tragene, in Ludom, Kreis Obornik 
belegene Rittergut Ludom nebſt 
den dazu gehörigen ee 
Laſzezewieec und Remberg 


am 9, Dezember 169 l, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 5 verſteigert werden. 

Das Rittergut iſt mit 5919,61 

Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 1921,37,06 Hektar 
Nr Grundſteuer, mit 3826 Mark 

ußungswertb zur Gebäude- 
teuer veranlagt. Auszug aus 
er Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts, 
— Grundbuchartikels — etwaige 
Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
Ihen, ſowie beſondere Kauf⸗ 


Deutsche Antısklaverei-Beld-Lottene, 


200000 Loose in zwei Ziehungen mit 18930 Gewinnen im Betrage von 


4 Millionen Mark 


ohne jeden Abzug bei der Nationalbank für Deutschland in Berlin W. zahlbar. 
Hauptgewinne: Mk. 600 000, 300000, Bu, ee 100 000, 75000 etc. 
Original-Loose I. Klasse: 2 zur 
Ziehung am 24.— 26. Novbr. 1891 = 2, - j 21, — { 
Jeder Inhaber eines Looses erster Klasse hat das Recht, Melle gegen Zahlung 
> Renoyationsbetrages bis 4. Januar 1892 zu erneuern. Die in erster Klasse gezogeuen 
Loose fallen in zweiter Klasse aus. 


Carl Heintze, Berlin ., Tate den Linden 3. 


Die Bestellungen sind auf dem ai don der Postanweisungen niederzuschreiben, und 
sind 10 Pf. für Porto und 20 Pf. für eine Gewinnliste mehr einzuzahlen. 


| Man hustet 


Zebra- a Teen Dampf Dreſchſätze 


Wailther’s Honig-Zwiebelbonbons, Erfolg 


Bernstein & Co., Bankgeſchäft, 
Berlin W., Friedrichſtr. 73, 


vermitteln Caſſa⸗, Zeit: und Prämiengeſchäfte unter den 
eoulanteften Bedingungen und empfehlen ge per, da 
die Coursſchwankungen ſehr bedeutende, peciell 


18916 Prämiengeschäfte. 


Unterzeuge, ee beitrenommirte deutſche und engliſche Fabrikate, 


4 J die Haut nicht erhitzend, ® In Packeten & 15, 25 u. 50 Pfg. empfehlen zu günſtigen Zahlungs bedingungen 13539 


weich und elastisch, in der beiJ. Schmalz, Friedrichstr.25. Lesser in P 
Wäsche nicht Gnli.Crime-Giyserin-seil, Gebrüder 0sen. 


einlaufend, sind laut Ur- 


edingungen können in der ö h * von jeder ſchädl. Beimiſchung, 9 9 

Gerichtsſchreiberel Abtheilung la, teil en aten 3 Stück 50 Pf., empfiehlt $ D 8 nr 3 

3 werden. 1331 8 4 Birnbaum W kingmaſchine „Superior“ 
bornik, den 18. Sept. 1891. die besten Unterzeuge , L. : beide in Bezug auf Leiſtungs⸗ 

Königl. Amtsgericht. n Markt 91: Eingang Bronterit. allererſten Ranges, |täbigfeit unübertoffen. 11940 


7 einverkauf bei 
Ein Versuch 20 N tr. Zwiebeln nur neueſte Eiſenkonſtruktion 
würde Viele veranlassen, bat 3 05 15420 e de de en er H. Wilc 625 2ynski., 


[ AB halten auf Lager Markt 33. 

lie sogen. N l-Wäsche . 

ab en und dureh Gut Schwersenz. Gebrüder Koeigsherger, Kindertricots, woll. Strümpfe, 

mollige bei jeder u“ Friſch 2 game u. Unterbeinkleider, 

= 2 Witterung angenehme . uchröde Hausfleideritofe empf. 

N N angel 2 2 Markt 48. zu ſehr billigen Preiſen 14951 
— Zebra-Wäsche geſchlachtete Gänge, 5 = Kaff M. Joachimczyk, Jricbticlt. 3, | Fr. 

Me ich i amburger Kaffee, 
(Gesetzlich geschützt?” u ne, ee ge, Ramäpen hee geſchlaclete Gänfe 


Gänſeklein und Lebern, auch fetten | derſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. 


i dem das Pfund in Poſtkollis von und Enten, ſowie Gänſeklein, 
Wilh. Fürst Nachig., Markt 74. Sf gte in un auser dem 1? run un ltr oihz|aeiicte deren Hebe aa 


Bekanntmachung. 


Um mehrfachen Wünfchen zu 
entſprechen, übernehmen wir von 
heute ab die Anfuhr von Coks 
bis in den Lagerraum zum Preiſe 
von 13 Pfg. per Ctr. Der Coks 
wird in ausgewogenen Körben 
zur Verwendungsſtelle gebracht. 
Die Coksmarken müſſen vorher 
—9 Preiſe von 1,13 Mark auf 

er Gasanſtalt gelöſt werden. 
Poſen, den 22. Oktober 1891. 


Die Bekriebs-Berwalkung der 


— 
== 


alten Geflügelhandlung (gegrün⸗ Ferd. Rahmstorff, und zerlegt, täglich friſch zu haben 

Gas- und Walerwerke. det 1831) —Ottenſen bei Hamburg. bel Carl Thiel, Breiteſtr. 23. 
ien ee Bere I 8 Eiſerne Eduard Reppich, 5 Dfierire 5 Srennfartfeln, 

andlok lhelmſtr. 32 2 soli f illi 151 iehaplaß 11. rima Stückka 5 1000 — 20.0 Bent t und 

20 Nec Möbel, eine 1387 majolikanrlig emaillicke, e derkalk 28 Pf. pro Ctr. ab bittet um Bieten 1 15050 


mil "ger ſusgennuerle Erſte deutſche berſch. und bitte um gefäfige |} l 
leg il⸗ l. Cone ES}... Ehe 7 
S. Schömann, | 
D I et brand: 2 Köln a. Rn, Katfer Wilhelm⸗ 
ing 2. 11907 


(Gegründet 5 75 


| N Fischen ſülindiſhe 


Ananas 


meiſtbietend verſteigern. 
Bernau, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Verkäufe ⸗ Verpachtungen 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 


etroleum⸗, Och, 


Schmier⸗, Theerfäſſer 
kauft zu rd hie, 


12 mal preisgekrönt und | 5 — 2 chuhmacher⸗ 
O eſen epfelt ie | Pohdrud- und Componnd- 1 Ie 
0 0 Lokomobilen — 

empfiehlt in größter ig Ogna 8. bis zu 50 Pferdekräften. 


Verbrauch bei ſehr großem, 


genau regulirbarem Heizeffekt! 


heiz 


Praktiſch für Schlaf⸗ und Wohnzimmer! 


55. verbesserte Auflage. 


Praktiſch für Säle und Comtoirs! 


leußerſt geringer Brennſtoff 


oſen belegen, weiſt zum preis⸗ brikpreiſen Damp maſchinen 7 2 
1 7 dai nad 9047 dee Aron ber fene Hen Cognac Sanpfteel lie Selbsthilfe, 
rson dJarecki, | . Al2J Talos ö am kaum Die Sälfte des g plette Ei a 0 835 N 
g 0 inrichtung von 0 
99 Eiſenhandlung, Preiſes Schneidemühlen u. Ziegeleien. 


Tome jedem 17 Zimmeröfen Seen — 
ar 


Poſen, Schuhmacherſtraße 17. für dieſe vollſtändig Erſatz bieten. 


Auswärtige Vertretungen mit Gü ittler & Co., 


Ia. Referenzen geſucht. 11907 Giiengehere, Die ſchinenfabrik u. 


| e 
Seam e, e er dene seen 
DALLMANN’S KOLA- | es 


bestes Mittel gegen Migräne, Kopfgioht u. die beſte Seife, um einen zarten 9 050 N 
Pastillen nn auch d. dur mn Körper- 7 'olawein weißen Teint zu erhalten; Mütter, dus⸗ l. Ki engerät N Syphilis, ane Ner⸗ 
Schaebtel M. 1 behartlies Strdzen entstand Borchige Flasche M. 1,75 Lelche ihren Kindern einen schönen 


Ein ſelbſtändiges Vorwerk, 

dicht bei Stadt mit Gymnaſium 

| und Bahn, 270 M. in e. Stück, 
| ut maſſive Gebäude, gut. vollſt. 
| nventar voller Ernte, für 
= M. Anzahl., 12—15 000 

Br 0 zu verkaufen. Offert. 

50 Exp. d. Ztg. 15093 


Ein Gaſthof 


mit etwas Land in einem 
1 Dorfe, im ſüdlichen 
The le der Provinz Poſen, 
an der Schleſ. Grenze, iſt 
zu verkaufen. 
Näheres bei 15122 


Sartuig Kantorowicz, 


oſen im Comptoir, 


2 


in großer Auswahl bei nur befter | yenf,, Schwäche beh. gründli 
den Menschen, grösste Strapazen mit Leichtigkelt zu ertragen, deshalb besonders Teint verschaffen wollen, ſollen ſich Qualität zu niedrigſten Preiſen Auswärtige beleid ren 


eren, Jägern, Sportsmen zu empfehlen. Mur in Apothaken erhältl., ev. direkt | nur dieſer Seife bedienen. A Packet H. W 0. | Dr. Fodor, Be 
durch Fabrik chem Pharm. Präp. DALLMANN & Co., Gummersbaon (Kheinl.) 3 in © 53 R. . Uezxnski, Markl > Berlin, Leipzigerſtr. 96. 


S. ae AR u. Jasinski & Otynski. BEREITEN KERZE 
2 lehertaſchen) 2 


7 
iſt die Wirkung gegen Sommer- Lanz sche 
sprossen und Hautunreinigkeiten 


beim täglichen Gebrauch der 12049 


Aufna ei, Locomobilen u. Dreschmaschinen 


A 


Cumtoir⸗Wanblalender 


| ag See a Echt ä St. 30 u. 50 Pf. bei 1. in Bezug auf Betriebssicherheit (Unfälle), Ausrüstung, Leistungen, 
Fuchsſtute, nn Szymanski, Apotb., Breslauerftr.31.| Kohlen-Ersparniss, Dauerhaftigkeit am vollkommensten. Sie 
| (weiseili zum Aufkeh en) — Mpeinwein. 13067 sind die hochentwickeltsten, leistungsfähigsten und 
5 gr., hinten mit zwei 3 0. WWeiſtwelg, fiaſchenreif 2 0 ‚praktischsten, 12963 
Beh oe Km geriten, pro 1 892. vorzüglicher Titchwein, A 50, 60, Kataloge, Zeugnisse u. s. W. auf gefl. Verlangen. 
75, 90 per Liter an ver⸗ | a 
Herrn 5 Domaine, 100 Exemplare Mk 4,50 10 e 1 A Bor Ws Heinrich NZ, Filiale Breslau. 
. then mit 1, 2, 3 oder 4 Proben k mit 
Negendanck, er „ 1,50 ante |sub A. fl. 500 Durch Haasenetein Stammfabrik mit über 1400 Arbeitern in Mannheim. 


1 Exemplar a ER 
1 auf Pappe gezogen „ 0,25 
empfiehlt die 


| Lieut. d. L. K. 14960 
nnn 
| Halbwagen 


u. Vogler, A.-G. Frankfurt a. M. 
Prima CCC 


Magdeb & kohl, 
Senf, Wiener u , Börsen-Speculation 


mit beschränktem Risico. 
geb. türk. "Bilaumen, Prämien-Geschäfte sind die sicherste und solideste S 


u. klein. Rollwa en Sofbuörrudtrei W. Decker & co. Pd 1 yesriänd 2 8 e stets m. den geringen Einsatz 155 
wird zu kaufen geſucht. Off. mit Teltower Rübchen schrän 8 und Bö ad BERN ist. i 14985 
Preis sub Z. A. poftlag. 14961 Wilhelmſtr. 17. Fofen Wilhelmſtr. 17. — 8 Prospe chte sendet auf Verlangen 


Wer keine Badeeinrichtung 
hat, verlange gratis den Preis⸗ 
Cour v. I. Weyl, Berlin W. 41 IN 


Babrif heisbarer Badeſtühle, 75 2 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen 


"Oswald Schäpe. Eduard Perl, Bankgeschäft. 


iu 877 C., Kaise 4. 
St. Martin 57. Berlin 8 . Wilhelmstrasse 4 


